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Alkoholverbranch und Verbrechen in

England .
Ter neueste Bericht des britischen Gewerbe - Amtes über

die Herstellung und den Verbrauch alkoholischer Getränke im

Vereinigten Königreich enthält verschiedene Angaben , die von

allgemeinem Interesse sind .

Trotzdem die Steuer auf alkoholische Getränke in England
höher ist als in irgend einem andern Großstaat der Welt , und

trotzdem die Agitation gegen den Alkoholgenutz in England
mit der größten Energie geführt wird und auch mancherlei
Erfolge erzielt hat , ist der Verbrauch alkoholischer Getränke

daselbst nicht zurückgegangen , sondern eher im Steigen be

griffen . Nach Nowetree und Sherwell , Tbe Temperauce
Question and Reform , wurden im Jahre 1840 im Vereinigten
Königreich auf den Kopf der Bevölkerung verbraucht i

Bier . . . . 28,59 Gallonen ,
Wein . . . . 0,25 „
Branntwein zc. 0,37 „

Im Jahre 1900 aber waren die entsprechenden Zahlen :
Bier . . . . 31,7 Gallonen pro Kops ,
Wein . . . 0,39 „ „
Branntwein zc. 1,12 „ „ „

Eine Gallone faßt etwas über 4�s Liter .

Zieht man die große Zahl der Nichttrinker in Betracht , die

England heute aufweist , während die Mäßigkeits - und Ent

Haltsamkeits - Bewegung 1840 erst in den Anfängen war . so
wird der Durchschnittssatz des Verbrauchs für die trinkende

Bevölkerung ein sehr viel höherer .
Die vorher citicrten Autoren schätzen in ihrer , mit großer

Sachkunde abgefaßten Schrift die nichttrinkende Bevölkerung
des Vereinigten Königreichs auf mindestens drei Millionen

Personen über 15 Jahre . Es wird nicht gesagt , wie groß
davon der Prozentsatz ist , die grundsätzlich den Trunk ab

geschworen haben , aber wer sich cinigennaßen im englischen
Volk bewegt hat , weiß auch , daß es kein geringer sein kann . ' )
So wird man nicht fehl gehen , wenn man für die Zwecke der

Vergleichung die Zahlen für 1900 um 5 Prozent höher setzt.
als sie oben lauten . Um so viel ist der durchschnittliche
Alkoholverbrauch der trinkenden Bevölkerung höher als ihn die

obigen Zahlen erscheinen lassen .
Absolut wurden im Jahre 1900 im Vereinigten Königreich

verbraucht :
1299 Millionen Gallonen Bier

15 . 8 „ , Wein
45,9 „ „ Branntwein zc.

Sie brachten dem Staat nicht weniger als 37,87 Millionen

Pfund Sterling oder 757,4 Millionen Mark an Steuern ein

Nahezu dreimal so viel als in Teutschland mit seiner sehr
viel stärkeren Bevölkerung Steuern aus dem Alkoholverbrauch
gezogen werden . Mehr als der dritte Teil , nämlich 36 Proz . ,
der gesamten Einnahmen des Staates ward 1900 in England
vom Alkohol aufgebracht . Nur die Vereinigten Staaten von
Amerika hatten eine annähernd so starke Beteiligung des

Alkohols am Staatseinkommen , nämlich 29 Proz . In
Frankreich war der Anteil 19 Proz . und im Deutschen
Reich im Durchschnitt 18 Proz . Schwärmer für Konsum
steuern seien hierbei daran erinnert , daß die notwendigen
Volksnahrungsmittel ( Brot , Fleisch usw. ) , in England un -

besteuert sind .
Ein ganz andres Bild als die Statistik des Alkohol -

Verbrauchs zeigt die Statistik der Verbrechen und Vergehen
in England . Der von der staatlichen Gcfängniskommission für
das mit dem 31 . März 1901 abschließende Geschäftsjahr
herausgegebene Bericht gicbt neben den Zahlen der im ge -
nannten Jahr wegen Vergehen und Verbrechen verurteilten

Personen auch die entsprechenden Zahlen für die Vorjahre ,
und da stoßen wir . statt auf Stillstand oder gar Zunahme ,
auf einen fast ununterbrochenen und sehr bedeutsamen Rück -

gang .
Es wurden jährlich im Durchschnitt in England und

Wales verurteilt :

Im summarischen Verfahren Im strafgerichtl . Verfahren
( für Ucbertrewngeu ) ( für Verbrechen u. Vergehen )

Vom Tausend Vom Tausend
der Personen der

Bevölkerung Bevölkerung
143 046 56 . 64 9962 3,78
140 722 50 . 56 9126 3. 27
137 291 46 . 71 8253 2,80
146 143 47 . 05 7766 2,50
141 509 43 . 87 7091 2. 20

Im Jahrfünft Personen

1830/1886
1886/1890
1890/1896
1895/1300

I . 1 . 1900/1901

Rückgang in Proz . 22,5 28,8 41,8

Die Liste der Uebcrtretungen weist Unregelmäßigkeiten auf ,
doch ist mit Ausnahme der Periode von 1895 —1900 ein steter

Rückgang zu bemerken , wobei wir gleich hinzufügen »vollen ,

daß in diese Abteilung auch die Verhaftungen wegen
Trunkenheit entfallen , die in der That nur wenig von
einem Rückgang verspüren lassen . Dagegen ist der Rück -

gang der Verurteilungen wegen Vergehen
und Verbrechen ein ununterbrochener nnd sehr b e -

t r ä ch t l i ch e r . In einundzwanzig Jahren ein Fall von

3,78 pro Tausend auf 2,20 pro Tausend der Bevölkerung , d. h.
um 41,8 Proz . — das ist eine sehr bemerkenswerte sociale

*> Von 9613 Arbeiter » einer Anzahl Fabriken , bezüglich deren

die Verfasser eine Erhebung veranstaltetc », wurden 1586 oder

16l/2 Prozent als Abstinenzler bezeichnet .

Erscheinung . Und es sind nicht etwa nur die leichteren Ver

brechen und Vergehen , die abgenommen haben . Eine Statistik
der mit Zuchthaus ( Renal Lerviinde ) bestraften Verbrechen
die bis aus das Jahr 1854 zurückgeht , weist seit Anfang der

sechziger Jahre einen ununterbrochenen Rückgang aus , der

noch wesentlich erheblicher ist als der der vorher
citierten Aufstellung . Während im Jahrfünft von 1854/59
2589 Personen , im Jahrfünft 1859/64 sogar 2800 Personen
zu Zuchthaus verurteilt wurden , sinkt die Zahl von da ab in

regelmäßiger Folge auf 1978 , 1622 , 1633 , 1427 , 945 , 858 .
770 , und belies sie sich im Jahre 1900/1901

auf 748 . bei einer inzwischen um zwei Drittel

erhöhten Bevölkerungszahl ! ( 32 255 000 gegen 19 257 000 .

Von 4,34 auf das Tausend ist sie auf v,Ä3 auf das Tausend

gefallen , oder , wenn wir das Jahrfünft 1879/1884 zu Grunde

legen , von 0,34 auf 0,23 pro Tausend , d. h. um über
57 Prozent des Verhältnisses in jener Periode ! Mag ein
Teil dieser Abnahme nun auch auf eine mildere

Rechtsprechung zurückzuführen sein . die unzweifelhaft
in England eingesetzt hat . so gilt dies doch nicht
für das Ganze und beweist außerdem ihre Andaucr , daß jene
mildere Praxis sich bewährt hat . Die ganze Statistik muß
als ein Zeugnis für eine wesentliche Hebung des sittlichen
Niveaus betrachtet werden , und das ist für uns ein sehr

wichtiges Moment . Denn die Epoche , für die sie gilt , ist in

England eine solche der Ausbildung demokratischer Einrich

tungen in Staat und Gemeinden , erhöhter socialpolitischer
Resormthätigkeit , eines zunehmenden Einflusses der Arbeiter

klasse aus Politik . Verwaltung und das ganze öffentliche
Leben .

Es liegt nun . wenn man diese Kriminalstatistik mit der

obigen Statistik des Alkoholverbrauchs vergleicht , ziemlich
nahe , den Schluß zu ziehen , daß der oft behauptete Zusammen
hang zwischen Alkoholgenuß und Verbrechen ins Reich der

Legenden gehöre . Wenn der ersterc statt abzunehmen eher

zunimmt , das Verbrechen aber trotzdem wesentlich seltener
wird , sollte da der Zusammenhang beider nicht eine beweis

lose Annahme , das Produkt eines bloßen Vorurteils fein ?

Nun , eine auch nur flüchtige Ueberlegung sagt uns , daß
ein derartiger Schluß eine große Voreiligkeit wäre . Ver

brechen werden aus vielerlei Antrieben und Anlässen be >

gangen , und wenn ein Teil von ihnen wegfällt , so wird ihre
Zahl sinken , auch wenn andre Faktoren in ungeschwächter Kraft
fortbestehen . Außerdem beweist aber auch die allgemeine Ziffer
des Alkoholverbrauchs noch nichts sür die thatsächliche Ver

brcitung des Alkoholismus . Es kommt nicht nur darauf an ,
o b einer alkoholhaltige Getränke zu sich nimmt ,

s andern auch darauf , wie und unter welchen Um -

ständen er sie zu sich mmnrt . Zwei Leute können in der

Woche ganz dieselbe Menge Alkohol zu sich nehmen , wenn
aber des einen Genuß sich auf einen Tag — sage den Lohn
tag — der des andren gleichmäßig auf die ganze Woche ver¬

teilt . der eine Glas auf Glas des Getränks in alkohol
geschivängerter Atmosphäre in sich hineingießt , der andre es

in mäßigen Mengen als Würze beim Mahl usw . trinkt ,
der eine dabei schlechte , der andre ausreichende Nahrung
genießt , so wird die Wirkung des Getränkes auf ihren
moralischen Halt eine grundverschiedene sein .

In dieser Hinsicht hat nun aber thatsächlich in England
eine Verschiebung stattgefunden . Die Hebung der Läge gc -

wisser Schichten der Arbeiterschaft , ihre bessere Löhnung und

Behausung hat sie aus der ersteren in die letztere Kategorie
gebracht ; die Masse der besscrbezahlten Arbeiter Englands
trinken auch heute noch ihr Glas Bier , aber sie trinken es

in vernünftigerer Weise wie früher , nicht am Schank -

tisch , sondern zu Hause , nicht aus Renommage , sondern
als ein Mittel anregender Erfrischung . Und wenn es

selbst das nicht in dem Maße ist als sie vermeinen , wenn es

selbst hier oft als ein trügerischer Freund sich erweist , so kann

es doch unter diesen Umständen nicht jene Verheerungen an -

richten , wie auf eine unterernährte , schlecht behauste Be -

völkerung , die das Bier oder den Branntwein als Betäubungs -
mittel genießt .

Noch eine andre Verschiebung kommt hier in Betracht .
Die Abstinenzbewegung hat viel dazu beigetragen — und das

ist ein außerordentliches Verdienst — die Trinksitten zu

verbessern , aber der Biergenuß ist trotz der Abstinenzbcwegung
heute wahrscheinlich ein allgemeinerer und verteilt sich gleich -
mäßiger auf die bicrtriiikende Bevölkerung als früher . Leute ,

die früher nur ausnahmsweise Bier trinken konnten , sind

heute in der Lage , sich regelmäßig ihr Glas zu leisten und

auch ihrer Familie etwas zukonimen zu lassen . So ist die

Zunahme des Gesamtkonsums trotz der großen Zahl von

Abstinenzlern noch kein Beweis dafür , daß unter der Masse
der Trinker die Unmäßigkeit heute eine stärkere ist als früher .
Allerdings geht die Zahl der Verhaftungen wegen Trunkenheit
nur sehr langsam zurück . Aber das ist zum Teil eine Folge
des Umstandes , daß die Aussicht in diesem Punkte mit der

Zeit eine immer schärfere geworden ist .
Alles das gilt jedoch nur relativ . Thatsächlich unter -

liegen noch große Schichten des englische ) ' Volkes dem

Alkoholismus in seiner schlimmsten Gestalt . Starben doch in

der Periode 1892 —96 allein in England und Wales jährlich
im Durchschnitt 2044 Menschen an übermäßigem Alkoholgenuß .
So ist der Gegenagitation noch ein weites Arbeitsfeld offen .

Nach der summarischen Statistik des Alkoholvcrbrauchs wäre

sie hoffnungslos , die Äriminalstatistik aber zeigt , daß

sie es nicht ist . Die wirtschaftliche Verbesserung allein

hätte schwerlich ausgereicht , dem Verbrechen in diesem Umfange
den Boden abzugraben , wenn ihr nicht u. a. die Agitation
gegen das Trinkunwesen ergänzend zu Hilfe gekommen wäre .
Und als Ergänzung des Kampfes für politische und Wirt -

schaftliche Reform wird diese Agitation auch derjenige hoch -
schätzen , der sie als Allheilmittel verwirft und die endgültige
Verbannung aller alkoholhaltigen Getränke von der Tasel der

Menschheit für aussichtslos hält . Ed . B.

Nolitifchv MebsvNchk .
Berlin , den 16 . Oktober .

Die Aussichten für einen deutsch - amerikanischen
Handelsvertrag .

In gewissen Kreisen der vornehmlich auf Absatz »ach aus -

ländischen Märkten angewiesenen amerikanische » Exportindustriellen .
besonders aber des amerikanischen Grohhandels und der Landwirt -

schast , macht sich seit einiger Zeit eine zunehmende . auf

Herabsetzung der hohen Prohibitivzölle des Dinglcy - Tarifs
und Äbschließnng von sogenannten NeciprocitätS - Vertrügen ge¬
richtete Bewegung bemerkbar . Damit steht in Verbindung , daß in

der amerikanisch - kapitaliftischen Presse , auch in jener , die bisher die

neuere Zoll - Gesctzgebung der Union als mächtigsten Faktor der

amerikanischen industriellen Entlvicklung pries , sich die Stimmen

mehren , die einer Ermäßigung der heute geltenden Zollsätze das
Wort reden . So schreibt neuerdings die „ New Dorkcr Handels »

zeitung * mit besonderer Beziehung auf den dcutsch - amerikanischen

Handelsverkehr :
„ Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Aussichten auf das

Zustandekommen von liberalen Handelsverträge » ziemlich gut
stehen würden , wenn die Regierungen der verschiedenen Länder

ihre eignen Wege gehen könnten . In den Vereinigten Staaten

liegt das Hindernis im Bundessenat . Das „ Testament Mc Kiiileys " ,
die in scincr letzten Ansprache in Buffalo culhaltcne wichtige Er¬

klärung , daß Isolierung in uusrer Zeit unmöglich sei und daß die
Schranken eines freieren Handelsverkehrs endlich wegfallen
müsse » , sowie die Erklärung des Präsidenten Rooscvelt zu
Gunsten von Gegenscitigkeitsvcrträgcn nnd einer Ncuision
des Zolltarifs finden im Senat heftigen Widerstand . Einzelne der

einflußreichsten Mitglieder dieses Körpers stehen Wacht zum Schutze
der Großindustrie . Diesen Senatoren ist es zunächst zuzuschreiben ,
daß die mit großer Sorgfalt von Herr » Kasson ausgearbeiteten
und unter erheblichen Schivierigkeiten zu stände gekoinmcuen
Gcgcnseitigkeitsverträge mit einem Dutzend Staaten vernichtet
worden sind . In Deritschland dürfte durch den Einfluß der

Agrarier den Handelsverträgen der nächsten Zukunft Gefahr drohen .
Em Zollgesetz . das nicht nur die Getreidczölle auf Minimalsätzcn
von der ' in Aussicht genonnnenen Höhe hält , und eine Anzahl
von frcindcn Fabrikaten , ivic Ziveiräder , Maschinen u. dergl . mit

Hochzöllen belastet , muß notwendig die betreffenden Ausfuhrläildcr
zu einer gleichen Politik der Zollerhöhungen drängen . Das End¬
resultat wird demnach ein internationaler wirtschaftlicher Krieg
sein , der sicherlich nicht den Ucberzeugungcn der intelligenten
Masse » irgend eiueö Landes entspricht . Wir hoffen immer noch ,
daß es nicht zu spät ist . In den Vereinigten Staaten werde »

gelvaltigo Austreugungen gemacht werden , um den Widerstand des
Senats gegen eine freiere Gestaltung des Zolltarifs und gegen
Handelsverträge zu brechen . '

Die vorstehende Aeußerung giebt zwar nur die Auffassung eines

bestimmten Teiles der Handelswelt wieder , bietet aber doch im

ganzen ein zutreffendes Bild der Sachlage . Vorerst hat allerdings

noch die Hochschutzzollpartei , und zwar nicht nur im Senat , sonder »

auch im Lande selbst die entschiedene Mehrheit . Zu ihr zählen
neben den meisten industriellen , spccicll jenen die auf dem amerika -

kanischc » Inlandsmarkt ihren Hauptabsatz finden , die Masse der Klein -

prodnzeutcn und die industrielle Arbeiterschaft , die befürchtet , daß mit

dem Fall der hohen Judnstriczölle zugleich die Arbeitslöhne sinken

könnten , ferner die Inhaber von Trust - Antcilscheinen und das Gros

der Trust - Attgestellten . Die Gegenpartei , die eine Ermäßigung der

jetzigen hohen Zölle anstrebt , setzt sich zumeist a » S Exportindustriellen ,

vornehmlich soweit sie fremde Rohstoffe milvcrarbeiten , solvie aus

Großhändlern , SchiffahrtSintcreffenten , Antitrnstlern und Farmern

zusammen . Letztere sind , im Gegensatz zu den preußischen

Junkern und Großbauern , meist freihändlerisch — anS den -

elben Gründen , aus denen in den sechziger , siebziger Jahren des

letzten Jahrhunderts auch die deutschen Landwirte sich zum Frei -

Handel bekannten .

Eines aber — darin hat die „ New Aorker HandelSzcitung ' un -

zlvcifclhaft recht — ist sicher : sollen sich die deutsch -

amerikanischen Handelsbeziehungen günstiger gestalten als

bisher , soll sich die amerikanische Regierung zu einem Gegen -

scitigkcitSvertrag bereit finden lassen , ivelchcr der deutschen

Exportindustrie eine vorteilhaftere Konkurrenz auf dem aincrikani -

scheu Markt ermöglicht , so ist Vorbedingung , daß die

deutsche Regierung sich ihrerseits zu Zollnachlässcn auf Agrar -

Produkte , aus Weizen , Mais , Schmalz , Fleisch , Holz . Ocl usw . ver -

teht . Auch die amerikanischen Kreise , die mehr frethändlerisch gc -
sonnen sind , ivollen Ennäßigungen der Jndusiriezölle nur

olchen Ländern eingeräumt wiffe » , die zur Gegen -

konzession für amerikanische Bodenerzeugnisse geneigt sind ,
ist doch gerade eines der wichtigsten Motive dieser Kreise

die Förderung amerikanischer Nahrungsmittel » md Rohstoffe .

Wer glaubt , die Vereinigten Staaten zu Jndustriezollermäßigungen

zwingen zu können , ohne ihnen Zugeständnisse für ihre Ausfuhr von

Bodenerzeugnisse » machen zu müssen , befindet sich über die Stinnuung

drüben in cinein groben Irrtum . —



Deutsches Weich .
Treitschke und die China - Bente .

Die « TSgl . Rundschau " kann es nicht fassen , Sag die cfszntliche
Meinung über den Ehrenhandel der mysteriösen Aneignung der

Instrumente der Pekinger Sternwarte anscheinend bereits gleich
mütig zur Tagesordnung übergegangen sei . Um das mangelnde
Schamgefühl aufzupeitschen , bringt sie deshalb ein Citat aus dem
ersten Bande von Treitschtes . Deutscher Geschichte " �
das die „ Fortführung " deutscher Kunstgegenstände , durch Napoleon
und das den Raub zähe verteidigende Verhalten seines „ legitimen
Nachfolgers folgendermaßen geißelt :

„Friedrich Wilhelm nahm , wie sein treues Volk , als selbst
verständlich an . daß die mit Verhöhnung alles Völkerrechts
zusammengeraubten Knnstschätze zu ihren rechtmäßigen Eigen -
tümern zurückkehren würden ; er forderte alles zurück , was seinem
Staat an Büchern . Kunstiverken und Trophäen abgenommen war
und erreichte in der That eine mündliche Zusage . Als
aber Humboldt den französischen Minister ernstlich über
das Wann und Wie zur Rede stellte , wurde Talleyrand
sichtlich verlegen und meinte : er glaube wohl , daß sein Herr alles
wieder herausgeben wolle ; König Friedrich Wilhelm möge noch
einmal niit dem Monarchen sprechen . . . . Auf erneutes Drängen
kam endlich die Berliner Victoria aus ihrem Schuppen her -
vor . . . . Auch den Degen Friedrichs des Großen fand man wieder
und Grimm entdeckte . . . noch einige Schätze der Kasseler Bibliothek
in ihrem Versteck . Das war alles . Frhr . v. Oelssen , den der König . . .
zur Abholung der preußischen Kunstwerke nach Paris sendete , wurde
monatelang mit Ausflüchten und leeren Reden hingehalten . Da
die andren drei Möchte für Preußens Ansprüche kaum einen Finger
regten , so hielt sich König Ludwig seines Wortes entbunden . Sein
gesamtes Volk stand hinter ihm wie ein Mann . . . Mit er -
schreckender Klarheit trat zu Tage , wie von Grund aus die
PlünderuttgSziigc des Kaiserreichs das Rechtsgesühl in
dieser Nation verwüstet hatten nnd wie nötig eö war . sie
durch eine strenge Züchtigung wieder an die sittlichen
Grundgedanken jeder friedlichen Staateugesellschaft zu er
innern . "

So schrieb der Hohenzollernsche Hofhistoriograph über das
Beutcmachcn zu Anfang des 19. Jahrhunderts . Welch urwüchsige
Töne schmerzlichster Empörung würde er erst angeschlagen haben ,
wenn er es hätte erleben müssen , daß preußische Truppen ,
preußische Befehlshaber im Anfang deS zwanzigsten Jahrhunderts
die Kunstgegeustände einer Nation mit in die ferne Heimat ver -
schleppten , mit der man sich nicht einmal im Kriegszustande befand ,
deren Regierung Deutschland vielmehr gegen eine innere Insurrektion
zu unterstützen vorgab l —

TaS Ccntrum anf dem Wege zur Macht .

Während das Ccntrum im Reiche alle Manscrungssiadien von
der Oppositionspartei zur regierungsfähigen und regierenden Partei
zurückgelegt hat , ist dieser Umwandlungsprozeß in einigen Bundes -
staaten noch nicht zum Abschluß gelangt , ja teiliveise erst in den
Anfängen ; doch allenthalben ist er eingeleitet und geht trotz aller
Widerstände seinen Gang . Besonders interessant ist diese Entwicklung
in Baden , wo sie bei den letzten Kammerwahlen einen bedeutenden
„Fortschritt " gemacht hat .

Unser badischer Korrespondent giebt uns über die neueste Phase
dieser Centrumswandlungen folgende Schilderung , die auch über
die Grenzen des Großherzogtums hinaus von Jntereffe ist :

Die Thatsache , daß ein großer Teil der Centrumsivähler , der
offiziellen Wahlparole entgegen , in Karlsruhe bei den Wahlmäinier -
Wahlen des 4. Oktober für die nationalliberal - freisinnige Liste ge -
stimmt und dadurch die Niederlage der Opposition entschieden hat ,
wird jetzt auch von einem Teil der klerikalen Presse selbst offen zu -
gegeben . Und ztvar nimmt sie diese Feststellung — und
das ist das Charakteristische der Situation , — nicht etiva
zum Anlaß eines Tadels gegen jene disciplinlosen Wähler .
verzeichnet die thatkräftige Unterstützung des früher so erbittert
bekämpften nationalliberalen Gegners durch die klerikale Wahlhilfe
vielmehr mit Gcnugthuung und Befriedigung . Diese Stinimen
werden allerdings nicht in der von der Wackerschen Kaplanokratie
beeinflußten Centrumspresse des eignen Landes laut , sie wagen sich
mehr oder weniger schüchtern nur in auswärtigen klerikalen Blättern
hervor . Bereits vor den Wahlen ist ja bekanntlich von einem
„einflußreichen Mitglied deS badischen Centrums " die Berliner
„ Germania " dazu benutzt worden , um im Gegensatz zu der
von Pfarrer Wacker befürworteten Taktik in der Residenz Karlsruhe für
die Untersttttznng der nationalliberalen Rcgieningspnrtci Stimmung zu
machen . Was jetzt , nach der Wahl , in einem württembergischcn Centrums -
blatte , dem „ O b e r s ch w ä b i s ch e n Anzeiger " , aus einer „ aus
badischen Centrrmiskreisen " stammenden Zuschrift heraustönt , das
klingt wesentlich deutlicher und beweist , daß die im Schöße des
badischen CentrumS über die Frage der künftigen Wahltaktik ent -
standenen Differenzen viel tiefer greifende sind , als es angesichts
der äußerlich zur Schau getragenen Gelaffenheit der Partei bisher
der Fall zn sein schien . Gegenüber anders lautenden Behauptungen
und Berechnungen wird in dem genannten schiväbischen Blatte
betont , daß die in Karlsnihe von den liberalen Kandidaten
erzielten Mehrheiten zum guten Teil auf Centrums -
stimmen zurückzuführen seien . Der Wiederwille dieser
Kreise gegen den „ von jedem Bewußtsein des Zieles
losgelösten Grundsatz " der offiziellen Wahl -
Parole des Centrums , die vor allem „ Schwächung der
Nationalliberale » " wünschte , sei so groß gewesen , daß sie für die
liberalen Kandidaten gestimmt hätten , obwohl
d e r e n P e r s o n e n ihnen nicht zugesagt hätten . Mit
der Unterdrückung der Nationalliberale » allein sei noch nichts
erreicht ; denn es gäbe für die Kammer , selbst wenn sie mir aus
Centrumsleutcn bestünde , kein verfassungsmäßiges Mittel , die

Regierung zur Zustimmung auch » ur zu einem einzigen von ihr
votierten Gesetze zu zwingen . (!) „ Kompromisse — so heißt
es in dem Aufsehen erregenden Artikel dann weiter —

dürfen freilich nie mit Verleugnung heiliger Principien
geschloffen werden ; solche Grundsätze wären jedoch
nicht verletzt worden , wenn wir im Kanrpfe

gegen die Partei de ? Umsturzes bei der

Karlsruher Wahlaktion Hilfe geleistet hätten . "
Und mit scharfer persönlicher Spitze gegen den bisherigen
iulransigenten Führer des badischen Centrums , den Pfarrer Wacker
in Zähringen , fährt die Zuschrift „ aus badischen Ccntrumskreisen "
dann fort :

„ Gerne geben wir zn. daß Parteiführer , die in jähre -
langen : wilden Kampfe die Sache ihrer Partei verteidigt haben .
von bitteren Erinnerungen erfüllt , sich zum „ Paktieren " wenig
eignen , wenn friedlichere Zeiten eingetreten sind ; vielleicht
war dies der Grund , daß Fieser , der vom Kampfe lebte , zurück -

getreten ist ; vielleicht läge es nahe , wenn aus diesem Grunde

auch andre Parteiführer , die ihre Bereirmilligkeil .
andren Play zu macheu , nicht genug wiederholen könne » , e n d >
l i ch einmal wirklich glauben wollten , daß
andre sich zu dieser Führerrolle doch wohl
auch eigne » , ja mit Rücksicht auf die ver¬
änderten Zeitverhältnisse noch viel besser
qualifizieren als sie selber . "

Der Wink mit dem Zauiipfahl ist deutlich . Herr Sacker wird
über kurz oder lang cnisehcu lernen daß tür seine mrransigcnte
Wasserstiescltaktik in einer Partei von Wabenslrümpflern kein Raum

mehr ist und daß er die Schwenkung des badischen Cent rums vom

demckratisch - volkstllmlicheu Arbeiter - und Bauernklerikasismus zur
diplomatisircnde » Höflingspartci entweder mitmachen oder keinen blS -

her mit unbestrittenem Erfolge geführten Wahlfeldmarfchallstab andren

Händen überlassen muß . —-

Die Stimmung gegen den Zolltarif . Niemand ist fein -
höriger für die Stimmung des Publikums als Verleger parteiloser
Jnseratenfabriken . Wenn erst die Unternehmer solcher Zeitungen ihre
Redacteure antveiscn . gegen den Zolltarif mobil zu machen , dann
muß die allgemeine Empörung allerdings außerordentlich stark sein .

In einer Breslauer Versammlung wurde in dieser Hiustcht ein
heiter bezeichnendes Stücklein erzählt .

Ein dortiges vielgelesenes Blatt hatte immer noch keine

Stellung zu der Frage der Erhöhung der Getreidezölle genommen
Da der Verleger stch nicht länger dieser Notwendigkeit entziehen konnte ,
beauftragte er einen Redacteur mit der Abfassung dieses Artikels
Er bekam dann aber den Artikel erst zu Gesicht , als derselbe in der
Maschine war . Dem Herrn Verleger erschien nun der Artikel aber
viel zu agrarfreundlich und er hatte alle Ursache zu
fürchten , dieser Artikel werde die Entrüstung seiner Inserenten
in der Stadt erregen nnd ihm also schaden . Heraus -
zunehmen war der Artikel nicht mehr , wenn nicht die recht
zeitige Fertigstellimg der großen Auflage unmöglich gemacht werden
solle . Was war zu thun ! Man versah den Artikel mit einer
römischen Einö und der agrarfrcuudltche Redarteur mußte
sich hinsetzen nnd für die nächste Nummer deS BlatteS einen

zweiten Artikel al » Fortsetzung des erste » schreiben , der die
im erste » enthaltenen Anschauungen glatt widerlegte .

Diese Verleger kennen eben ihr Publikum I —

Die konservative Feindschaft gegen daS allgemeine gleiche
Wahlrecht wird heute durch die „Berk . Neuest . Nachr . " bestätigt .
DaS Kruppblatt beschließt seinen Leitartikel , der unsre gestrige Be

trachlnng über diese Frage behandelt , also :
„ Für den Reichstag liegt , obwohl jetzt schon die zweitstärlste

socialdemokratische Fraktion dort dem ganzen Geschäftsgang viel

zu sehr ihren Stempel aufzudrücken vermag , allerdings die Ge -
fahr einer socialdemolratiiche » Mehrheit und Herrschaft noch nicht
vor . Wenn aber einmal wirtlich eine solche in absehbarer Zeit
drohen sollte — was immerhin nach der Ent ' . vicklung der Dinge nicht
unmöglich ist — , dann würden gewiß selbst Freisinn und Centn » «
die Hand zu einer Abänderung des Wahlrechts bieten , mögen sie
das jetzt noch so sehr grundsätzlich perhorreszieren , und fürchterlich
verschreien !"

Es ist hierdurch von neuem zugestanden , daß die deutsche
Unternchmerklaffe das Reichstags - Wahlrecht nur so lange dulden will ,
als sie selbst die Mehrheit im Parlament hat . Sobald das
Parlament nicht mehr eine Vertretung der Unternchmerklasse sein
ivürde , taugt das Wahlrecht nicht mebr und muß beseitigt iverdcn .
Das staatsstreichlüstenle Blatt der Großbourgeoisie vergießt nur ,
daß die Volksmehrheit sich nimmermehr ihr höchstes Recht sei es
durch List , sei es durch Gewalt rauben lassen wird ! —

Gebaut wird er doch — nicht ! Die „ Rhein . - Wests . Ztg . "
meldete dieser Tage . der K a i s e r habe bestimmt , die Kanalvorlage
dem nächsten Landtage vorzuleben .

Die agrarische Presse beeilt sich , zu erklären , daß auch dann die

Vorlage aussichtslos fein iverde . In der That , die Junker sind keine

reisinnigen Stadtverordneten , an ihrem „ unbeiigsamen Willen " und

ihrer „ frechen Unbotmäßigkeit " müssen Vorlagen scheitern , die nicht
nur sachlich wertvoll sind , sondern für deren Durchbringinig auch
Krone wie Regierungen wiederholt ihre ganze Autoritär eingesetzt
baben . Die Junker setzen unter alle Kanalentwürfe einfach ihren
Vermerk : „ Wird nicht gemacht I ' Und dem hat man sich eben zu
ugen . Den Zollwucher erhalten sie obendrein als Honorar für ihre

Opposition .
Un , die Junker nicht unnötifl zu verletzen , erklären bereits die

Berliner Neuesten Nachrichten " die ganze Meldung für unzutreffend .
Es sei in der Kanalfrage keine Entschließung ergangen .

Das glauben wir auch ! —

Das Urteil im Prozeß Krosigk ist erst jetzt , zwei Monate

nach der Verhandlung , den Angeklagten und ihren Verteidiger »
zugestellt ivordcii . DaS Urteil umfaßt 47 , das dazu gehörige
Protokoll 156 Seiten . Wen » sich ans der Länge der Urteils -
begründiing also auch die Mühe ergiebt , die die Formulierung der
Urleilsgründe verursacht haben mag , so ist der Zeitraum von zivei
Monate » dcuii doch ein auffallend lauger . Hinzukommt , daß eine

derartige Hinansschiebung der Urteilsansfcrtigung mit den ver -
chiedenstcn Paragraphen der Militär - Strafprozeß - Ordnuiig kollidiert .

o mit dem 8 336 , namentlich aber auch mit dem Z 381 , der be -
tinimt , daß dem Angellagten , der Berufung einlegt , das Urteil mit

de » Gründen „ sofort " zuzustellen ist . Wenn man trotzdem zwei
Monate gebrauchte , um das Urteil zu begründen , so scheint diese
Begründung ungemein schwierig gewesen zu sein . —

Eine neue China - Bcrlustlistc wird jetzt veröffentlicht . Da -
nach find noch nachträglich an den Folgen der Erkranlungen . die sie
ich in China zugezogen batten , 16 Mann des ostasiatischcn

Expeditioilscorps gestorben . Die Mehrzahl der Mannschaften soll dem

Typhus erlegen sein . —

Ostpreußisches Landidyll . Es wird uns aus Ostpreußen be -

richtet : Die Eutvölkerung des platten Landes führe « im Verein mit
den Gutsbesitzern auch behördliche Organe unfehlbar herbei . Auf dem
Gute Wolfshöhe im Kreise Gerdaucn , wo Graf K l i n ck o w -
't r ö m als Landrat ein väterliches Regiment führt . hatte
ein Gärtner am 1. April d. I . seine Stelle zum
l . Oktober gekündigt . Außer einem Jahreslohn von IM M. bekam
der Mann freie Wohnung und Deputat . Bei der nächsten Deputat -
ausgäbe erhielt der Gärtner , der gekündigt hatte , kein Deputat .
Das hieß den Mann und seine Familie dein Hunger über -
antivorten . Als der Mann erklärte , er müsse sofort ziehen ,
wenn er nicht Lebensmittel erhalte , wurde ihm geautivorlet ,
man werde ihn nicht hindern zu thun , was er für notwendig halte .
Der Mann zog daranf am 15. April fort . Nun wurde er vom

Gutsbesitzer wegen Kontraktbrlichs denunziert . Er hätte nicht fortziehen
dürfen , sondern anf Erfüllung des Kontrakts , d. h. anf Hergäbe
des Deputats klagen müssen . Der Amtsvorstehcr forderte den
Gärtner zur Rückkehr in die alte Stelle auf und setzte im

Weigerungsfall eine Strafe von kl ) M. oder siebe » Tagen Haft
est . Da der Gärtner nicht zurückkam , wurden gegen ihn
wei weitere Strafbefehlc in Höhe von je 60 Mark erlassen .
io daß er insgesamt 180 Mark zahlen soll und daö
von einem Jahres ' lohu von 120 Mark . Der Mann hat gegen die

Straffestsetzung Widerspruch beim Krcisausschuß erhoben , ist aber

abgewiesen und soll noch 18 Mark 30 Pf . Kosten zahlen . Wie alle

Jnstleute , Deputanten ec. unterstehen auch Gärtner mitJahreSkontrakten
den Bcstimnlungcn des Gesetzes vom 24. April 1854 , welches für Land -
arbeitcr erlassen ist . Die verweigerte Rückkehr solcher Leute in eine

Arbeitsstelle , die vor Ablauf der Kontralisdaucr verlasten ivurde , gilt
danach als ein dauernd ungesetzliches Verhalten , welches zu ve -

ieitigen die Polizeibehörde mit den gesetzlichen Zwangsmittel »
befugt ist .

Daß unter solchen Umständen die vielbeklagte Landflucht zu -
nimmt , ist wahrlich nicht verwunderlich . —

Die schwarze Robe . Die Strafkammer in Dortmund hatte
eine lange Verhandlung bald abgeschlossen — es war nachmittags
4�Z Uhr . Das Gericht ivar abgetreten zur Beratung . Der Ver »

leidiger , Rechtsanwalt Stock , verließ auch den Sitzungssaal , ent -

ledigle sich seiner Robe und nahm am Tische der Verteidiger Platz .
Der Gerichtshof kebne zurück und der Vorsitzende begann mit Ver -

kündnnz de « Urteils . Plötzlich Unterbrechung . . . . Der Staats -

anivclt war ' S, der den Vorsitzenden in seiner wichtigen Handlung
törle . um dem Gericktsbof die Mitteilung zu machen , daß der

Verteidiger ohne Robe
'

im Sitzungssaal weile . Für daS staats¬
gefährliche Vergehen beantragte der strenge Ordmmgshüter eine

Tiseipliiiarstrafe . . . Doch die entscvlichc Gefahr wurde von dem

Kübnen , der wie ein geivöhnlicher Tivilist im Sitzungssaal iveilte
— abgewendet . Der Vorsitzende bemerkte : Im vorliegende » Fall

handele eS sich nicht um eine „ notwendige " Verteidigung . Der Ver «

leidiger könne daher zu jeder Zeil die Verteidigung niederlegen
und sich ivie jeder andre Zuhörer im Sitznngszimincr auf -

halten . I » diese », Sinne entschied das Gericht und

so kam der rcdcnlesc Rechtsanwalt wohl um seine DiSciplinarstrafe .

der Staatsanwalt aber nicht um den Ruhm der schneidigsten
Ordnungshüterei . —

Karlsruhe . l6 . Okiaber . Auf Grund der heutigen Landtags -
wählen wird die nächste Zweite Kammer in Baden zusainmengeietzt
sein aus 24 Nationalliberalen , 23 Mitgliedern des Centrums , sechs
Socialdemokraten . fünf Demokraten , zwei Freisinnigen , einem Konscr -
oativen , einem Antisemiten und einem Mitgliede des Bundes der
Landwirte .

_

Baufällig .
Ans dem nördlichen Schleswig wird uns berichtet :
In Herrn v. Köllers Fußstapfen wandelt einher der neue Ober -

Präsident von Schlesivig - Holstein , Herr v. W i l m o w s k i. Wenigstens
scheint er bislang keinen Versuch gemacht zu haben , der gegen Social -
demokraten und Dänen gerichteten Politik „ der festen Hand " seines
Vorgängers , die sich durch zahlreiche Niederlagen zur Genüge
blamiert hat , Einhalt zu gebieten . Bekanntlich hatte Herr Köller in
seiner kurzen Regierungsperiode das preußische Bereiusgesetz gegen
die Dänen nnd Socialdemokraten in der sonderbarsten Weise ge -
handhabt und auf den Dörfern war es ihm durch verschieden -
artige Androhungen gelungen , die Gastwirte an der Hergäbe ihrer
Lokalitäten zu politischen Versammlungen der genainiten Parteieil
zu verhindern . In den ländlichen Bezirken haben darnm die
nordschleswigschcn Bauern eigne Versammlungshäliser errichtet , die
lediglich politischen Ziveckcu dieiicn . Eine Eilldämmung des Pols -
tischen Wirkens ist nirgends erreicht . In der Ortschaft B e f t o f t
entstand auch vor einigen Jahren ein solches Versaminllingslolal .
und vor Jahresfrist ward der Abgeordnete Haussen aus Apenrade
zur Abhaltung einer politischen Versammlnilg dort eingeladen . Herr
Hansscn hatte soeben angefangen , seine Zuhörer über die schä d -
sti ch e n W i r k n » g e li der geplante » Kornzölle für die
fortgeschrittenen Bauern Nordschleswigs , die sich von keine » Junkern
oder »otlcidenden Agrariern am Gängelbande führen lassen , zn
belehren . als einer der anwesenden Gendarmen plötzlich das fast

ganz neue und massiv gebaute Versaminlnligshaus für baufällig
erklärte , den Redner unterbrach und die Versammlung auflöste . Um
ähnlichen Fällen vorzubeugen , ward das Haus einer gründlichen
Durchsicht unterzogen , ein paar gänzlich unschädliche Rifle des Gips -
bodens ausgebessert und der Kreisbauinspektor zur Prüfung des
Gebäudes herangezogen . Man ging sehr sorgfältig zu Werke .
und schließlich erklärte der erwähnte Inspektor schnftlich das
Gebäude für zweckdienlich , weshalb der zuständige Amts -

Vorsteher sich genötigt sah , dieses der Baugesellschaft
mitzuteilen . Kurz darauf liideu die Landwirte wieder
den Abgeordneten Hanssen ein . dies Mal zur Vollendung seines

wegen
"

der „Baufälligkeit " so jäh unterbrochenen Vortrages .
Die Bersanimlung ward auf den vergangenen Sonnabend angesetzt .
Vollzähliger als ' daö vorige Mal — etwa 250 Personen an der

Zahl —
'

lvar die ländliche Bevölkerung erschienen . Als man
aber das Versaminlungshaus betreten wollte , erklärte der
Gendarm wiederum das Gebäude sei „ baufällig " , es
könne keine Versammlung abgehalten werden . Man zeigte
ihm das Schreiben des Aintsvorslehcrs , wonach das Haus benutzt
werden konnte . vergebens , der Gendarm beharrte bei seinem
tereotypen Ausdruck „baufällig " , und die Anwesenden mußten sich
ohne Versaniinlung trennen . Man ist nnn sehr daranf gespannt ,
wie der Herr Kreis - bezw . RegiernngS - Bauinspektor sich zu diesen ,
Gutachten deS Gendarmen über Baufälligkeit verhalten lvird .
Wunder nehmen muß es jedenfalls , daß ein preußischer Gendarm
einen königlichen Bauinipcktor desavouieren kann . Zur Stärkung
des AiiseheiiS der preußischen Behörden trägt dieser Fall jedenfalls
nicht bei , und wem , Herr v. Wilmowski meint , das „ baufällige "
System des Hern , Mathias v. Köller durch derartige Maßregeln
aufrecht erhalten zu können , wird er sich irren ; Riffe und Klüfte
werde » immer deutlicher hervortreten ; denn „ baufällig " ist das
rechte Wort zur Bezeichnung preußischer Zustände i » NordfchleSivig .
Der Gendarm hat , ohne es zu wissen , ei » großes Wort gesprochen :
Baufällig ist das Regiment deS Zwanges , der Einschüchterung , der
Ausiveiiiiilg . Sollte dem Herrn v. Wilmowski eine längere
Anitsdaucr als Herrn v. Köller beschieden werden , wird es ihm ver -

gönnt morden , die Trümmer des Geborstenen zu schauen . Dann

mag man — zu spät — die Baufälligkeit bejammern ; aber au ? den
Rntnen blüht neues Leben — für die „ Umstürzler " und die

fanatischen Dänen " . —

Ausland .

Reaktionäre Wahlrrform i » der Schweiz .

Zürich » 13. Oktober . ( Eig . Ver . ) Die am 1. Oktober 1900

ftattgefulidene Volkszählung macht in einer Reihe von Kantonen wie
auch im Bund die Revision der parlamentarischen
Ve rtretungsverhältnisse notwendig , Ivobei die ländlichen
Bezirke zum Teil Einbuße erleiden , während die industriellen und
tädiischen Bezirke eine stärkere Vertretung erhalten . Eine solche Revision

ist auch im Kanton Zürich nötig und die Regierung schlägt dem
Kantoiisrat vor , dieselbe in der Weise vorzunehmen , daß statt der

gegenwärtig geltenden Berfafflnigsbestiinmung , wonach auf je
1500 schweizerische Bcivohner oder einen Bruchteil von 750 und

ztvar nach den Ergebuisicn der eidgenössischen Volkszählung ein Ver -
treter in de » Kantoiisrat zu wählen ist , eine neue Bestimnuilig
geschaffen werde » soll , wonach 500 in kantonalen Angeleyen -
Heiton Stimmberechtigte oder ein Bruchteil von über 250 einen
Vertreter zu wählen haben . Begründet wird der allgemein als
reaktionär bezeichnete Vorschlag von der Regierung damit , daß
die Vermehrung der Bevölkennig von 337183 in 1888 auf 430 356
in 1900 eine Vermehrung der Kantonsräte von 203 auf 243 zur
Folge hätte , für eine solche Zahl aber der Kantoiisratssaal zu klein

sei ; die vorgeschlagene Neuerung Ivürde die Zahl der Kantonsrätc

auf 193 reduzieren , also um 10 geringer sein lassen als gegen -
wärtig , und sie würde ferner den Vorteil haben , daß der Kanton

Zürich in dieser Beziehung von der eidgenössischen BolkSzählung un¬

abhängig ivürde .
Gegen den Vorschlag macht sich aber in fast der ganzen Presse

Opposition gellend . Man iveist darauf hin . daß die Verfaffungs -
äiiderung vi », 1894 . wonach nur die schweizerische und nicht die

gesamte Wohnbevölkeiuiig Berücksichtigung findet und die von einein

bäuerlichen Demagoge " ausgegangen ivar , der seitdem auch die

gewünschte Karriere gemacht hat , indem er in seinem ländlichen
Bezirke zlli » Statthalter ( Laudrat ) gewählt ivurde , ein Stück

arger Realtion war und daß der neue Vorschlag ein
weiterer Schritt in dieser Richtung sei , indem dadurch sogar
ein großer Teil der schtvcizcrischen Wohnbevölkerung völlig negiert
iverde . So schrieben die sonst socialistcnfrcsserischen „ BaSlcr Nachr . "
unter anderm :

„Steckt in dem neuen Vorschlag ein bißchen Wahl -
Mathematik ? Bei den statistischen Zusammenstellungen in Basel

hat es fich mit Sicherheit ergeben , daß insbesondere die Arbeiter -

quartiere verhältnismäßig die meiste ausländische Bevölkerung
nnd gleichzeitig am wenigsten Stimmberechtigte aus¬
weisen . Dies trifft sicherlich auch für Zürich IH zu. Der

neue Züricher Vorschlag würde deninach in erster Linie die

sogeiiaimte Arbeiterpolitik treffen . Sollte dies wirklich beabsichtigt
sein , so müßte der Vorschlag unbedingt zurückgewiesen werden . Man

geht viel zu leicht darüber hinweg , daß die gesetzgebende Behörde die

Interessen der gesamte n Bevölkerung , nicht bloß der Wähler .

wahrzunehmen hat . Die Ausländer zahlen Steuern wie wir und

trogen in gleicher Weise zun , allgeincinen Wohlstand bei , und ihre

Jugend hat die gleichen Erziehungs - und Bildungsbedürfnisse , die
wir in uvsrem eignen Interesse nicht veniachlässigen dürfen . Wenn

man aber die Vertrctimgsziffer ganz und gar aus die Stinuii -

berechtigten beschränkt , so lvird dadurch liotwcndig jeder Wahlkreis
mit starkem Bruchteil ausländischer Bevölkerung zurückgesetzt , und
daS erscheint uns als eine Unbilligkeit , zu der wir nicht die Hand
bieten möchten . "

Es ist hier sehr richtig auf die gefährlichen Konsequenzen hnr -

gewiesen , die das Vorgehen des „fortschrittlichen " Kantons Zürich
zeitigen mußte .



In seinen Motiven berührt der RcgierungSrat auch die Frage
der Einführung des Proportional Wahl » Ler «
fa hren s. Die Mehrheit der Minister habe aber davon nichts
wissen wollen , da der Kantonsrat schon wiederholt seine ablehnende
Stellung in der Angelegenheit bcknnbel habe . Das ist richtig , aber
in andern Dingen beobachtet man gelegentlich eine andre Taktik .
Das Boll hat wiederholt Steucrvorlagen verworfen , aber dessen -
ungeachtet wurden ihm doch immer wieder neue vorgelegt .

Leider steht zu befürchten , daß die große Zahl der ländlichen
Abgeordneten , ivozn sich dann immer noch zahlreiche Reaktionäre
aus den Städte » gesellen , den Vorschlag der Regierung annehmen
und ihn auch in der folgenden Volksabstimmung durchdrücken
werden , was einen Rückschritt , einen Erfolg der Reaktion bedeuten
würde .

Tänemark .

Als Antwort auf die Thronrede beschloß da § Falkething sein -
stimmig smit 93 Stimmen ) dem König eine von der Linken vor -
geschlagene Adresse zu übermitteln , worin das Folkcthing dem König
seine Freude über die Ernennung des neuen Ministeriums zun ,
Ausdruck bringt , seine Zustimmung zur Thronrede und seinen Willen
kundgiebt . die Regierung in ihren Bestrebungen für ein frucht -
bares Zusammenarbeiten mit dem Reichstag zu unterstützen . —
Seitens der Socialdemolratie erklärte Genosse K. M. Klausen
in eingehender Rede , daß auch seine Fraktion für die Adresse stimmen
könne . Die Antragsteller hätten es ja diesmal vermieden , dein König
zu „ danken " und Freude hätte die Erneinnnig des neuen Ministeriums
auch bei den Socialdemokraten im ganzen Lande erweckt . Der
Thronrede könne er auch zustimmen , vorausgesetzt , daß die darin
gegebeiieu Versprechen in demokratischem Sinne aufgesaßt würden ,
und stützen werde seine Partei die Regierung auch , wenn sie ernst -
Haft an der Durchführung der angekündigten Reformen : Vcr «
bcsscrung der Rechtspflege , ein den Verhältnissen angepaßtes Ver -
teidigniigswesen , Steuerreformen , Förderung des Erwerbslebens ,
Kirchenresornr und Kommnnalreform , arbeiten werde . Auf inanchen
Gebieten würde die Socialdemokratie dagegen mit der Regierung
in Kampf geraten . Die Socialdemokratie sei eine selbständige Partei
und nicht etwa der Kopf oder der Schwanz der Linken , wie die
Konservativen abwechselnd zu sagen pflegten . — Auch der konservative
Wortführer erklärte sich für die Adresse . Er suchte natürlich die all -
gemein gehaltenen Wendungen der Thronrede im Sinne seiner
Partei auszulegen .

Es ist dieses das sdritte Mal in einem Meuschenaltcr , daß sich
das Follething in einer Adresse an den König ivendet . 1873 ver -
langte es von ihm — nachdem im September 1872 die Linke die
Mehrheit im Follething erreichte — „ in Erfüllung der not¬
wendige » Bedingungen einer konstitutionellen Monarchie ei » der
Mehrheit entsprechendes Ministerium . Der König� erklärte das für
ein „ M i ß v e r st ä n d n i s " und eine Vcr kennung der Ver -
f a s s u » g*. das Ministerium blieb und der ZOjShrige Versassungs -
kampf begann . Als dieser Kampf im Jahre 1885 seinen Höhepunkt
erreichte und der Minister Estnip , nachdem das Folkcthing beständig
die Annahme des Budgets verweigerte , sein erstes großes Provisorium
vorbereitete , überreichte das Folkcthing dem König die zweite
Adresse , worin es darauf hinwies , daß nun „ ein neuer Ab -

schnitt des Kampfes , leidenschaftlicher und gefähr -
sicher als je zuvor , ein verheerender Bruderkrieg beginnen
werde und es in des Königs Macht liege , das zu verhindern . Der
gab aber nicht nach und Prcßverfolgnngen , Polizeiivillkür einerseits ,
Steuerverweigerung usw . andrerseits und ein mächtiges Anwachse »
der Opposition bis zu ihrem endlichen Siege waren die Folge » . —

Frankreich .
Die französischen Mönche in Italien . Wie wir schon mehr -

fach mitgeteilt , hatten sich in allen größeren italienischen Städten
Komitees gebildet , welche eine starke Agitation gegen die Religions -
gesellschaften entfaltete ». Die Regierung wurde aufgefordert , die
aus Frankreich ausziehenden Mönche nicht nach Italien zu lassen .
Besondere Anstrengungen machte das Komitee in Rom . Daß man
einer Iveitereu Vermehrung der Klöster und der Nonnen und Mouche
mit großem Mißbehagen entgegensteht , braucht nicht lvuuder zu
nehmen , ivenn man bedenkt , wie Rom schon heute von dem klerikalen
Element überflutet ist . Im Jahre 1870 gab es in Rom 206 Klöster
für Männer und Frauen : in , Jahre 1873 wurde dnrck , Gesetz die
Schließung von 93 Männer - und 41 Frauenklöstern ans -
gesprochen . Der Rest entging der Aufhebung . Gegenwärtig giebt
es in Rom aber 500 Klöster . Die meisten derselben sind auf inter
nationaler Basis errichtet worden , so daß das Gesetz ihnen in der
jetzigen Form nicht beikommen kann . Die Religionsgcsellschafte »
bilden eine Macht , deren Vergrößerung von der weltlichen Geistlich¬
keit , besonders von de » Bischofen , nur ungern gesehen wird , denn
die Mouche unterstehen nicht der Jurisdiktion der Bischöfe , sondern
direkt der des Papstes . Aber selbst der Papst scheint nicht eine Vcr -
mchrung der Klöster in Rom zu wünschen , und Leo XIU . hat schon
vor Jahren ein dahingehendes Verbot erlassen . Die auS Frankreich
einwandernden Ordensbrüder werden sich also anderweit Unter -
konunen suchen müssen . —

Belgien .
Die Militärdebatte in der Kammer . Man schreibt uns aus

Brüssel : Die Kammer hat diese Woche mit der Besprechung der

Militärvorlage der Regienmg angefangen . Die Socialdemokratie

hat bewiesen , daß die vorgeschlagene Reform mindestens 20 Millionen

Frank kosten wird , statt 4 600 000 Frank , ivie die Regierung meinte ;
Sie hat ferner nachgewiesen , daß die Söldnerarmee vor allem gc -
richtet ist gegen den „ inneren Feind " und daß die heutige Organi -
sation des Heeres unzureichend ist , um das Land zu verteidigen gegen
einen eventuellen Feind , daß man also etwas schaffte , das Geld

kostet und zu nichts dient . Die Liberalen behaudclteu hauptsächlich
die politische Seite der Frage und erinnerten daran , daß die Klerikalen
stets gegen die Vermehrung der Militärlasten aufgetreten sind , als

sie in der Minderheit waren , und stets für diese Lasten eintraten ,
als sie die Majorität besaßen .

Herr Woeste , der Hauptmann der Klerikalen , hat eine lange
Rede gehalten , um die Auslosung und Stellvertretung zu vcr -

leidigen. Alle Bürger , sagte er , sind nicht nötig , um das Land zu
beschützen . Daruni die Auslosung . Und da nicht alle Lotterie - Opser
die militärische Befähigung besitzen , ist die Stellvertretung gegen
1000 Fr . ein ausgezeichnetes Mittel , um die Reichen zu entlasten
und die Armen zu bereichern . . . . Die Absichten der Klerikale » darf
man wie folgt zusammenfassen : „ Wir lvollen keine Armee von
freien Bürgern , um das Land zu verteidigen . Wir wollen ein Heer
von Söldnern , um die klerikale kapitalistische Herrschaft wenn nötig
mit den Waffen zu unterstützen . —

Spanien .

Die Unruhen in Sevilla sollen einen ziemlich ernstlichen
Charakter angenommen haben . Am Dienstag wurden mehrere
Bäckereien geplündert , mehrere Fabriken , ein Kloster und die Univer¬

sität mit Steinen beworfen . Ztvei Studenten und ein Kirchendiener
erlitten Verletzungen . Die Stadt ist von Militär besetzt ; ans
Cordoba ist Kavallerie eingetroffen , um die hiesige Garnison zu
verstärken . Die Zahl der Ausständigen soll nicht weniger als
40 000 betragen .

In O v i e d o kam es anläßlich der Jubiläumsprozession zu
einem heftigen Straße nkrawall , wobei die S e m i n a r i st e n
da « „ Nieder mit dem Klerikalismus !" rufende Publikum mit
Revolvern und Messern angriffen . Sie wurden zu
Paaren getrieben , haben aber eine neue Prozession angejagt .

Asien .
Die Lage auf de » Philippinen . Das Kriegsdepartement ist

hinsichtlich der Lage auf den Philippinen ' nicht so optimistisch als vor

einigen Monaten . Man bezweifelt sehr , daß eine Venninderung der

dort befindlichen Truppen slattffnden werde , zumal die jüngsten Be -

richte von General Ehaffee nicht zu Gunsten emer solchen Maßnahme

spreche ». In Gemäßheit der Werbebedingmigen läuft die Dienst¬

pflicht von fast der Hälfte der auf den Philippinen stehenden Armee .

d. h. 20000 Mann von 43 000 . zwischen jetzt und Juni nächsten

Jahres ab . —

Der Boeren - Krieg .
Ei « neues Opfer deö afrikauischen Schlächter ».

Wir berichteten gestern , daß das Todesurteil , daS gegen
Wolfaar dt , einen der Offiziere des gestandrechtelten Komman -
danten Lotter , gefällt worden sei , von Kitchener bestätigt worden sei
und jedenfalls baldigst vollzogen werde . Zur Zeit , als wir das
schrieben , weilte Wolfaardt bereits nicht mehr unter den Lebenden
am Dienstag streckte ihn bereits das englische Mordblei nieder .

SchecpcrS ,
der schwer krank auf einer Farm bei Kopjekraal lag
und dort von einer englische » Husarenpatrouille aufgefunden ivurde .
ist erst 24 Jahre alt . Er hat den Engländern viel zu schaffen ge -
macht und wird vermutlich ebenso wie die Kommandanten Lotter und
Schoemann als Rebell erschossen iverden . Wenigstens behaupten die
Engländer , daß Schccpers in der Kolonie geboren sei .

Botha in Gefahr ?
Wie aus Lourentzv Marques berichtet wird , soll die

Lage der Truppen Bothas eine sehr kritische sein . Die Gefangen
nähme des Generals mit seinen Leuten soll unmittelbar bevorstehen .
Hoffentlich bestätigt sich diese Hiobspost nicht , denn die Gefangen
nähme Bothas würde zweifellos ein schwerer Schlag für die Boeren
sein . Wie übrigens die „ Times " vom 13. d. M. aus Dundee melden .
gelang es einer Anzahl Boeren , nach dem Westen und Norden über
die Linie Wackerstroom - Pietretief zu entkommen . Sie hatten
einige Karren , aber keine Kanonen , ivahrscheinlich auch keine Wagen
bei sich.

« 4»

Eine » Boykott Englands
wollen die niederländischen Hafenarbeiter und Seelente iuS Werk
setzen , um dadurch die Beendigung des Boerenkrieges zu erzwingen .
Die Vorstände der verschiedenen niederländischen Hafenarbeiter - und
Sccmamis - Vcrbände haben einen Aufruf crlaffen , worin aus
gefordert wird , vom 31. Dezember ab kein Schiff , das unter eng .
lischer Flagge fährt , mehr zu löschen noch zu laden nnd keine Waren ,
die mir englischen Schiffe » augekomnrcn sind , zu liefern oder loeiter -

zu befördern , so lauge , bis England Frieden mit den Boeren
geschloffen hat . An sämtliche Hafenarbeiter - Organisationen in
Enropa ist die Aufforderung gerichtet worden , sich diesem Boykott
anzuschließen . England soll also über ganz Europa von dem Teil
der Arbeiterschaft boykottiert Iverde », den es zur Versendung seiner
Schätze uunmgänglich nötig hat .

linier Amsterdamer Bruderorgan hegt große Sympathie für
diese kühne Idee , daß die Arbeiter dnrch einen Boykott der
englischen Regienmg , gegen die keine Weltmacht aufzutreten
ivcigt , den Friedensschluß diktieren lvollen , äußert aber
doch Zweifel an der Ausfürbarkeit und weist besonders darauf hin ,
daß nicht allein der englische Handel und das englische Kapital ,
sondern auch Handel und Kapital in den Ländern , von denen der
Boykott nnsgehen soll , darunter zu leiden hätten . „ Von der Kapi -
talistcnklaffc " , schreibt „ Hct Volk " , „ wird man , so fürchten wir , auch
in dieser Sache eher heftigen Widerstand als Unterstützung zu er -
ivarten haben ; ja , wir glauben sogar annehmen z » mnsien , daß
»»sre eigne christliche Regierung mit Kriegsschiffen nnd Militär ein -
greife » wird , um die Streikbrecher , die auch dann von allen Seiten

herbeigeholt iverden , zu beschirmen und dem englischen ( und nieder -

ländischeu ) Kapital beizustehen . —

Nsvtei - As�zvLchteu .
Berichterstattung vom Parteitage . Im socialdemokratischen

Verein für Breslau ivurde am Montag die Debatte über den

Parteitag fortgesetzt und schließlich folgende Resolution angeiionimen :
„ Der Socialdemokratische Verein für Breslau und Umgegend

hat den Bericht seines Delegierten zum Lübecker Parteitag zur
Kcimtiiis geiiomineii .

Er bedauert , daß die Zeit des Parteitages wieder dnrch Debatten

aufgesogen worden ist , die nicht unbedingt zur Stärkung der Partei
als ' Kampforganisation erforderlich ivaren .

Insbesondere hält er bezüglich der Polenfrage fest an der
Meinimg , daß eine nationale Sondcrorganisalion innerhalb der
Socialdemokratie nicht erforderlich ist , daß vielmehr die besondere
Organisation der polnische » Socialisten nur geeignet ist , i » die

Reihen der polnisch sprechenden Arbeiter Zivictracht zum Schaden
des socialistischen Gedankens zu tragen .

Der Verein giebt auch seinem Bedaucni darüber Ausdruck , daß
die sogenannte Vernstein - Frage abcnnals zu großen Debatten An
laß gegeben hat , so daß für die Erledigung andrer wichtiger Tages
ordniuigspunkte nur wenig Zeit übrig blieb . Er hätte gclvünscht ,
daß der Parteitag die Alloholftage , die Zollfrage , die Wobnungs -
frage und wichtige vorliegende Anträge der Presse eingehender be -

handelt hätte , als dies thntsächlich geschehen ist .
Das Ergebnis der geschlossenen Sitzung des Parteitags hat den

Verein in der Ansicht bestärkt , daß diese „geschlossenen Sitznngen "
für n»sre Partei nicht nur überflüssig , sondern auch als de » Tra -
ditionen der Partei widersprechend principiell zu verwerfen sind . Es
wird deshalb erwartet , daß die späteren Parteitage von dieser
Neuerung wieder zurückkommen mögen .

Mit den Beschlüssen des Parteitags und der Haltung dcS Dele -

gierten erklärt sich der Verein einverstanden . "
Der Absatz über die geschlossenen Sitzungen wurde gegen zwölf

Stimmen , im übrigen die Resolution einstimmig angenommen .
I » M ü n ch e n , wo die Berichterstattung in gut besuchter öffent -

lichcr Parteiversammlnng vorgenommen wurde , entwickelte sich nach
den Vorträge » der Delegierte » K n i e r i e m und R a i t h eine sehr

rege Diskussion . Wollmar sprach sich tadelnd über den Ton der

Pärteitags - Debatten aus . mißbilligte den Ausgang der Bernstein -
Angelegenheit und verbreitete sich dann über den Rückgang der

„ Neuen Zeit ". Den Beschluß über die Budgetabstimmung bezeichnet er
als völlig unnötig . Die Frage habe mit dem Programm gar nichts

zu thun , sondern sei lediglich eine taktische Frage ; man sollte sie als

solche belassen . Auch nach den gefaßten Beschlüssen iverden nach wie

vor die Abgeordneten der einzelnen Landtage zu prüfen haben , was

sie zu thun haben , sie haben auch die Vcrantwortniig zu tragen .
Es ivurde schließlich eine Resolution angenommen , in der man sich
mit der Hallung der Delegierten auf dem Parteitage eiiiverstaiidcn
erklärt .

In Elberfeld berichtete Harm in öffentlicher Partei -
Versammlung . Auch hier sprach man sich mißbilligend über den To »

aus . Mit den Beichlüffe » ivar man eiliverstandcn .
Ebenfalls in öffentlicher Parteiversammlnng berichtete B r c i l -

Hagen in Schwel in . Er erklärte , es habe noch kein Parteitag so
deprimierend auf ihn gewirkt wie der Lübecker . Wenn das so weiter

gehe , ivurde » nnsre Parteitage für die Arbeiterschaft bald jede Be -

dentung verloren habe » . Dieselben ivürde » sich dann zu Akademiker -

Parteitage » herausbilde ». Es sei bedauerlich , daß so wichtige , die

Arbeiterschaft in erster Linie interessierende Fragen , wie die Zoll -
Politik mid die Wohnungsfrage , i » letzter Stunde abgehaspelt und

übers Knie gebrocbei , ivorden seien . Daß die Akademiker eine

so große Rolle in der Partei spielten , daran wären die Arbeiter

selbst schuld ; das entspringe der Sucht , einen Kandidaten mit

möglichst hachkliiigendem Titel für die Wahlen zu besitzen .

Jedenialls wäre zu wünschen , daß sich die Parteigenossen
in den verschiedenen Kreisen ihre Kandidaten usw . erst gründlich an -

sehe » und vor einem Doktortitel oder dergleichen nicht sofort in

Verzückung geraten . An de » Vortrag knüpfte sich eine rege DiS -

kussioii . ,n der das volle Einverständnis der Versammlung mit den

Aussührnilgen des Berichterstatters ouLgedrückt ivurde .

In Esse » berichteten die Delegierten Bühle r und D ü w e I l

im socialdemokratislbeii Perein über den Parteitag . " In der DiS -

kiission sprach inan sich scharf gegen den Genosse » Hne aus wegen
seiner Artikel in der „Bergarbeiter - Zeitung " . Huü , der Mitglied des

Essener Parteivereins ist . aber nicht anwesend war . soll aufgefordert
werde » , sich in der nächsten Versammlung zu rechtfertigen . Ein -

stimmig wurde dann eine Resolution angenommen , die sich mit den

Beschlüssen des Parteitages einverstanden erklärt .

I In Darmstadk wurde der Bericht de ? Delegierten
Friedrich ohne Debatte entgegengeilommc », während in M y l a u
( Sachsen ) nach längerer Debatte eine Zustiiinnungs - Resolution au -
genommen wurde .

Parteiprcffe . Das „ Aachener V o l k s b l a t t ", daS bisher
mir Kopfblatt war , hat jetzt eine eigne Redaktion erhalten . Redactcnr
ist der Genosse Fr . Langhorst . Zugleich ist das Blatt in Parteibesitz
übergegangen .

Ein ' Arbeitersekretariat haben die Genossen in Würzburg
am 1. Oktober wieder errichtet . Das Bureau befindet sich Tcxtvr -
straße 12 .

Polizeiliches , Gerichtliches nfw .
— Grober Unfug . In der „ Erfurter Tribüne " war

gelegentlich des Hallesche » Zimmerer - Ausstandes ein Aufruf , der
Ägitationskommission der Zimmerer veröffentlicht worden , worin der
Hoffnung Ausdruck gegeben ivurde , daß sich die Zimmerer nicht als
Streikbrecher benutzen lassen würden . Tan » hieß es wörtlich :

„ Wir glauben , daß dieser Hinweis genügt , die Halleschen Kollegen
durch eiitsprcckiendes Verhalten zu unterstützen . '

Dadurch soll der verantwortliche Redacteur des Blattes , Genosse
Hennig , groben Unfug verübt haben . Er wurde vom Schöffen -
gericht zu 30 M. Geldstrafe verurteilt nnd das von ihm angerufene
Landgericht bestätigte die Strafe .

Wir sind auch der Meinung , daß hier grober Unfug verübt
wurde ; es fragt sich nur von wenn

Aus Induptviv und HundvI .
Die Lage deS rheiuisch - wcstfiilischeu Kohlen - und Eisen -

inarkteS ist auch im dritten Quartal forlgesetzt eine u» gü » stige ge -
blieben , in einigen Branchen machte sich sogar unangenchm eine
Verschlechterung bemerkbar . Einer zusamniciifassenden Schilderung
der Zeitschrift „ Stahl und Eisen " entnehnien wir folgendes :

„ Wem , schau im vorigen Berichts - Vierteljahr die allgemeine
Lage infolge der vorgekommene » Zlisammenbrüche von Banken und
Jiidnstriewcrken eine sehr »ilsichere gewesen ivar , so ist dies
in de » Monaten Juli , August und September infolge der weiter
vorgekommenen Konkurse nicht besser geworden . Das Mißtrauen
gegen die Geschäftslage hielt an . die Verluste vermehrten sich, nnd
auch der im Durchschnitt günstige Ernte - Aussall vermochte es nicht ,
der herrschenden Tendenz nach unten Einhalt zu gebieten . Vielfack ,
wurde mit Einkäufen über Gebühr zurückgehalten und nur das Aller -
notwendigste angeschafft , und wenn die Werke sich — namentlich für
den Export —

'
Arbeit verschafften , so geschah dies doch nur zu

äußerst gedrückten , die Selbstkosten bei iveitem nicht deckeiiden
Preisen .

'
Viele Werke mußte » , um ihre Verluste nicht zu hoch an -

wachsen zu lassen , bereits dazu übergehen , ihre Betriebe auf das
Notlvcildigste zu beschränken und Feierschichten einzulegen .

Entsprechend der allgemeinen ungünstigen Lage gestaltete » sich
auch die Absatzverhältiiisse für Kohlen und Cooks in der Berichtszeit
nicht so befriedigend , wie im verflossenen Halbjahr . Der weitere
starke Rückgang der Beschäftigniig i » fast allen Jildustrien — be¬
sonders aber in der Eisen - nnd Stahlindustrie — machte cS den
Werken unmöglich , die gekauften Mengen Jiidnstrie - Kohlen und
- Cooks voll abzunehmen . Es mußte daher die früher beschlossene
Einschräiikniig von 15 Proz . der Kohlenförderniig aufrecht erhalten
bleiben und ' diejenige der Coakserzeugung sogar auf 831/ » Proz .
erhöht werden . In den abgesiebten und gewaschenen besseren
Kohleiisorten war die Nachfrage lebhafter und der Absatz
befriediaeiider . Eine Veränderliiig der Preise fand nicht statt .

Ans dem Siegener und Nassauer Eisensteinmarkt blieb die Lage
ziemlich unverändert . Der sich nach dem Verbrauch richtende Versand
war ein schwächerer und die Gruben schränkten dementsprechend ihre
Förderung ein . so daß eine Bennehning der Vorräte vermieden
wurde . Die Preise wurden nicht Hera bgesetzi ; jedoch konnten dieselben
nur ols iiominell gelten , da Abschlüsse nicht gethätigt wnrdeil . Der
Noheisenmarkt ivar infolge der überall eiiigetretenen Betriebscin -
slbräiiknngen sehr gedrückt nnd die Abnahme der gekailfteil
Mcngc » ging nur sehr langsam von statten . Sowohl an den Hoch -
öfcn >vie aus den Verbrauchsstätten haben daher die Vorräte eine
weitere Znnahme erfahren und mehrere Hochöfen sind bereits still -
gelegt worden . — Die auf dem Stabeisen - Markl erwartete Belebung
der Nachfrage trat ebenfalls nicht ei ». Zivar fehlte es nicht an
eiligen Aiisträgeii , denn bei der geschilderten Lage sielen und
fallen noch heute Austräge und eilige Abrufe zusammen ; Ans -
träge auf Zeit aber kamen und kommen kaum noch vor . Diese
Folge des auf dem gesamten Elsenmarkte lastenden Druckes ist
stir die Walzivcrke um so beklagenswerter , als die Selbst -
kosten , die durch die großen Mengen noch zu hohen Preisen zn be -
ziehenden Rohmaterialien schon sehr hoch sind , noch wesentlich da -
dnrch verteuert werden , daß die Grniidbediiigulig zu einem sparsamen
Betriebe , d. h. das Arbeiten nach einem geregelten Plan , unmöglich
gemacht ist .

Ans den übrigen Specialberichtcn ist zu entnehmen , daß nur
für Eiseilbahiniiaterial genügende Aufträge vorliegen , alle andren
Fabrikate aber mit schivicrigem Absatz zu kämpfen haben .

Die staatlichen Steinkohleiigruben im Saarrevier haben im

September in 25 Arbeitstagen 743 966 Tonnen gefördert nnd ein -

chlicßlich des Selbstverbrauches 761 436 Tonne » . Im August betrug
in 27 Arbeitstage » die Förderung 836 822 Tonnen , der Absatz , ein -

schließlich des Selbstverbrauchs , 831 866 Tonnen . Im September
des Vorjahres belief sich bei 25 Arbeitstagen die Förderung auf
774111 Tonnen , der Absatz ans 772 679 Tonnen .

OberschlesischeS Rohcisensyndikat . Die in Glciwitz ab -

gehaltene Haliptversaminlung des Oberschlesischen RoheisensyndilatS
beschloß , das Syndikat bis zum 31. Dezember 1962 zu verlängern .
Gleichzeitig wurde versichert , daß die Roheisenbestände in der Ab -

nähme begriffen seien .

Die Jntcrcffcnten deö östreichische » EisenkarteNS faßten
folgenden , von der Alpinen Montangesellschaft angeregten Beschluß
betreffs der Bedingungen , uiiler ivelchen die Kartelleriienerling er¬

folgen soll ; 1. müssen olle bisherigen Mitglieder bindend erklären .
keinerlei Mebransprüche z » erheben ; 2. müssen alle bisher außerhalb des
Kartells gestandeiien kleinere » Werke dem Kartell beitreten ; 3. darf
kein Werk neue Produktionszweige einfiihre » und 4. muß eine Ver -

einbarung mit dem ungrischen Kartell vorausgehen . Da vorläufig
nnr die erste dieser Bedingungen erfüllt ist , wird das Kartell sich am
1. Januar iiächste » Jahres auflösen . Ein neuer Znfammenschknß
indet keine günstige » Verhältnisse vor , da das ungrische Kartell
kaum zu stände kommen dürfte . Ohne diese Organisation ist die

östreichische ausgeschlosse ». Durch die Auflösung des Verkanfsbureans
werden eine Anzahl Beamte brotlos ; das Kartell beschloß diese mit

einem Jahresgehalt abzufinden .

Genievkfthslftlidies .
Berlin nnd Umgegend .

Die städtische » Latcrncuwärtcr haben an die Direktion der

städtischen GaSiverke die Bitte um Lohnanfbeffenmg gerichtet . Als

AiifangSlohn wird für Reservelentc 66 M. pro Monat verlangt ,
teigend auf 76 M. , so bald dem Arbeiter ein ständiges Revier über -

wiesen wird . Das Gehalt soll dann von 3 zu g Jahre » um 5 M.

pro Monat steigen bis zur Höhe von 96 M. »ach 12 Dienstjnbre ».
Begründend wird neben de » größeren Anforderiiiigen für Mieten
nnd gesiiegenen Lebensiiisttelpreisen aus den Umstand hingewiesen ,
daß seit geraumer Zeit einige Berliner städtische Betriebe — Kana -

lisation nnd Wasserwerke — gleichfalls Lohiiausbesserimgeii eintrete »

ließen .

Nchtung » Fettenhgner und Frilcuschkeifer ! In der Feilen -
Hauerei van Robert Hoffmann , Stromstraße , haben die Feilen -
Hauer ivegen Lohnrediiktion die Arbeit niedergelegt . Der Betrieb ist
bis auf weiteres zu meiden . Außerdem ersuchen wir die Feilen -



schleifer um Mitteilung , wo die Feilen von R. Hoffmann geschliffen
tverden .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Ortsverivaltung Berlin .

Zum Konflikt der Korbmacher bei der Firma Schlesinger
geht uns von dem Firmciiinhaber folgende Berichtigung zu :

In Ihrer Nr . 241 bringen Sie unter der Aufschrift „ Achtung ,
Korbmacher " eine Notiz , deren Inhalt der Wahrheit nicht entspricht .
Es ist unwahr , daß ich beabsichtige , „die Arbeit auswärts anfertigen
zu lassen und daß mein Werkführer sich nach dieser Richtung be -
müht " . Der Einsender dieser Notiz ist hierbei lediglich Vermutungen
nachgegangen .

Deutsches Reich .
AuS der christlichen Gewerkschaftsbewegung . Ein Kuckucksei

ist den christlichen Geiverkschaften ins Nest gelegt worden , und zwar
dadurch , daß man in Köln eine Tageszeitung ins Leben gerufen
hat , um auf interkonfessioneller Grundlage die ' Interessen der christ
lichen Gewerkschaften zu vertreten . Der Hauptmacher ist der
evangelische Pfarrer Wohlleben , dem sich als Mitarbeiter der
nationalsociale Pfarrer a. D. Kötzschke beigesellt hat . Die Führer
sind nun in allen Aengsten , daß die konfessionellen Gegensätze , durch
welche sie nur einzig ihre Nachläufer in der Gewalt haben , verwischt
werden . Nachdem von verschiedenen Seiten schon Stellung gegen
die Zeitung genommen worden ist , bringt jetzt die „ Westdeutsche
Arbeiterzeitung " , das Organ des katholischen Arbeitersekretärs
Giesberts , einen Artikel gegen die Neugründung . Giesberts weist
kurz darauf hin , daß die wirtschaftlichen Aufgaben in der christlichen
Gewerkschastspreffe genügend behandelt werden , und sagt dann
weiter :

„ Das in Köln erscheinende „ Volksblatt " hat nun die Wahrung
der religiösen und politischen Interessen seinem Programm hinzugefügt
Sicherlich wären dieses Aufgaben , die einer täglich erscheinenden
Zeitung reichen Arbeitsstoff gäben , aber es ist grundsätzlich falsch ,
einem solchen Organ eine mterkonfessionelle Grundlage geben zu
ivollen . Die Wahrung und Erörterung religiöser Interessen ist und
bleibt konfessionell . Auch die politische Thätigkeit fordert den
Anschluß an irgend eine Partei . Es würde den christlichen Arbeitern
wenig nützen , eigne Wege zu gehen , getremit von einer
großen Partei , da sie so leicht nicht die notwendige Bedeutung
und den wünschenswerten Einfluß im politischen Leben sich suchen
würden . Viel mehr läßt sich für die Arbeiterschaft erreichen , wenn
sie sich die Hilfe einer angesehenen Partei zu verschaffen sucht . Sie
müssen eine solche Partei für ihre Interessen gewinnen und das ist
durchaus nicht so schwer , wenn nur dafür gesorgt wird , daß ,

wie wir schon früher bemerkten , eine genügende Anzahl von
tüchtigen Arbeitervertretern in dieselbe Ausnahme erlangen .
Daher sollte man die politische Schulung der Arbeiter sich angelegen
sein lassen und sie besonders zu einer regen Thätigkeit auf Wirt -
schaftlichem Gebiet interessieren . "

Hier gicbt Giesberg klar und deutlich zu , daß die christlichen
Gewerkschaften nur Schlitztruppen des Ceutrums sind . Für uns schon
lange eine abgemachte Sache , die aber stets von den christlichen Ge -
Iverkschaftsführern bestritten ivurde , bis sie hier in der Abwehr gegen
fremde Einflüsse , die sich geltend machen , zugegeben wird .

Zur Lohnbewegung der Textilarbeiter wird uns aus Gera
gemeldet : Die „ Geraer Zeitung " berichtet , daß der hiesige Fabrikanten -
verein es abgelehnt hat , der von dem Verband der Textilarbeiter
und Textilarbeiterinnen Deutschlands , Filiale Thüringen , gestellten
Anforderung wegen Einführung eines einheitlichen Lohntarifs für
Bezirk Gera - Greiz , näher zu treten .

Ausland .
200 Diamantschleifer in Antwerpen sind ausständig .

Um den Achtstundentag . In Barcelona ( Spanien ) streike »
die Maurer , die Pflasterer , die Packer ; mehrere andre Berufsgruppen
wollen ihrem Beispiele folgen . Die Zahl der Streikenden , die alle
um Einführung des Achtstundentages ausständig geworden sind , bc «

trägt z. Z. 9lXX) . — In Sevilla planen die Arbeiter den General -
streik . Ein Anzahl Fabriken haben bereits geschlossen , weil Unruhen
befürchtet werden .

_

Sociales .

Der Ausschuß des Gewerbegerichts in Gera hatte be
schlössen , das Landratsamt zu ersuchen , eine Revision der gesamten
Fabrikordnungen vorzunehmen und dafür Sorge zu tragen , daß die
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches iii die Arbeitsordnungen
einverleibt iverden . Insbesondere ivurde verlangt , daß die Fabrik -
ordnungen den bekannten § 616 nicht aufheben dürfen , sondern der -
selbe genau definiert in die Arbeitsordnungeii aufgeliommen werde .
Das Landratsamt hat das Ersuchen abgelehnt .

Gegen die Verwendung von Bleiweiß , die , wie wir gestern
berichteten , in Frankreich energisch bckänipft wird , hat der französische
Minister des Innern am 1. Juni d. I . nachstehendes Cirkular an die
Präfekten gerichtet , nachdem seitens der übrigen Ministerien gleiche
Erlasse ergangen sind :

„ Da meine Aufmerksamkeit auf die Gefahren gelenkt wurde , die
für die mit Malerarbeiten Bescbäftigten durch Verlvendung von Blei
färben entstehen , ersuchte ich den Minister des Innern , das Gcsundheits
amt darüber zu befragen . Gleichzeitig forderte ich die Staats
Ober - Jngenieure auf , mich zu benachrichtigen , ob sie hinsichtlich der
technischen Verwendung Bedenken hätten gegen die aus -
schließliche Verwendung von Zinkiv ' ciß bei den
Malerarbeiten , die sie zu beaufsichtigen haben .

Aus dieser doppelten Enquete geht einerseits hervor , daß der
Ersatz von Blciweiß durch Zinkweiß vom Standpunkt des
Gesundheitsschutzes durchaus ivünschenswert ist ; andrerseits
daß dieser Ersatz durchgeführt werden kann , ohne daß technische
U n z u t r ä g l i ch k e i t e n entstehen .

Infolge dessen habe ich bestimmt , daß bei allen Arbeiten ,
die auf Rechnung meiner Verwaltung ausgeführt werden , von nun
an untersagt ist , Farben oder Lacke zu verwenden , die mit Ver -

mengung von Bleiivciß hergestellt sind . In die Liefcrungs -
bedingungen für diese Arbeiten , seien sie aus freier Hand oder
durch Submission vergeben , muß dieses Verbot aufgenommen sein .

In den ganz ausnahmsweisen Fällen , in denen die Ingenieure
die Anwendung von Bleiweiß für unumgänglich erforderlich halten ,
bedürfen sie dazu einer besonderen Ermächtigung seitens
der Oberverivaltung . "

Es wäre sehr wünschenswert , wenn der deutsche Staatssekretär
des Innern Veranlassung nähme , in derselben Weise vorzugchen .
Die Gewerbe - Aufsichtsbeamten klagen seit Jahren über die zahl -
reichen Vergiftungsfälle , von denen die Maler und Lackierer , die mit
Bleifarben zu thun haben , heimgesucht werden . Das Reichs «
Gesundheitsamt würde in einem Gutachten sicherlich zu demselben
Resultat kommen , wie das französische Gesundheitsamt . —

Vcrsannniun gen .

Arbeiterschutz für die Konfektiousarbeiter « ud - Arbeiterinnen !
Vier Versammlungen der Konfektionsschneider und - Näherinnen

waren zum Dienstag nach den verschiedenen Stadtteilen Berlins

einberufen , um über ihre Forderungen an die Gesetzgebung zu
beraten .

Im Konzerthaus Sanssouci referierte Reichstags -
Abgeordneter A. Bebel . Redner erinnerte daran , daß noch vor
vier Jahrzehnten von den Nationalökonomen die Heiniarbeit als
eine idealistische Arbeitsfonn gepriesen ivurde und mir die damals
noch junge Arbeiterpartei dagegen opponierte . Die Befürchtungen der
Arbeiter sind in der Folge auch im vollen Maße bestätigt ivorden .
In den achtziger Jahren sah sich die Regierung genötigt , für die

Cigarrenfabrikation eine Verordnung zu erlassen , die , wenn sie durch -
geführt wurde , für die Arbeiter manche Vorteile bot . Das
Resultat dieser Verordnung war , daß die Cigarrenfabrikation die

Heimarbeit bevorzugte , für welche die Bestimmungen wirkungslos
blieben . Daraus hat sich ergeben , daß bei derartigen
Verordnungen auch alle event . Konsequenzen berücksichtigt werden
müssen . In der Konfektion haben sich schwere Mißstände heraus -
gebildet , die gelegentlich der Verhandlungen über den Zoll auf Näh -
garn und durch die Enquete im Jahre 1887 nachgewiesen wurden .
Die Schneider haben seit dieser Zeit auf allen ihren General - Ver -
sammlungen , nationalen und internationalen Kongressen die Zu
stände behandelt und gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutze der
Arbeiter gefordert . Iii andren Staaten sind ja auch schon längst
Gesetzesbestimmungen für die Hausindustrie geschaffen , an die bei
uns in Deutschland kaum gedacht werden kann . Die deutschen
Unternehmer haben mithin gär keine Ursache , auf die Konkurrenz des
Auslandes hinzuweisen .

Wenn je , so hat es der Streik der Konfektionsarbeiter im Jahre
1896 bewiesen , daß Sympathie - Erklärungen und Versprechungen
nichts nützen . Sobald der Streik vorüber , hatten sich auch die
Gemüter bald beruhigt und es herrschte wieder Ruhe über allen
Wassern . Man hätte nun erwarten müssen , daß gesetzgeberische Maß
regeln vorgenommen werden , um die durch den Streik und die Eo
Hebungen aufgedeckten skandalösen Zustände zu beseitigen . Die
Bundesrats - Verordnung , die im Jahre 1897 in Kraft trat , hat genau
dieselben Folgen gezeitigt , wie die Verordnung für die Cigarren
industrie , die schlimmste Form der Hausindustrie , die Heimarbeit ist
gestärkt worden und die Zustände , das wird auch von
Gewerbe - Inspektoren berichtet , haben sich nach dem Erlaß
der Verordnung ganz erheblich verschlimmert . Während in
der Prosperitätszeit Arbeiter andrer Berufe eine Verbesserung
der Arbeitsbedingungen erzielten , haben die Heimarbeiter , die infolge
der Isoliertheit sich schwerer zum Widerstand vereinen können , sich
nur noch mehr abgerackert und geschuftet . Sie sind für den Kanipf
auf Verbesserungen der Arbeitsbedingungen fast unfähig und der
schrankenlosen Ausbeutung der Unternehmer und Zwischenincister
preisgegeben . Der Redner schilderte hierauf noch eingehend die
überaus schädlichen Folgen der Heimarbeit , die allerdings für die
Unternehmer recht vorteilhaft ist . Daraus erklärt sich auch das
Vorgehen der Unternehmer , die eine rege Agitation entfalten , um
den Erlaß von Schutzbestimmungen für die Heimarbeit zu ver -
bindern .

' Iii ihren Organen wird zur Einberufung von Protestversamm -
lungen und die Unternehmerorganisationen iverden zur Absendung
von Petitionen aufgefordert und außerdem versucht man noch die
Arbeiter selbst von ihren Forderungen abzubringen und ist sehr un¬
gehalten darüber , daß der Verband der Schneider und Schneiderinnen
für die Konfektionsarbeiter eintritt . Das Vorgehen der Unter -
nehmer , die weit besser als die Arbeiter organisiert sind , beweist
nur , ivie unangenehm ihnen jede Beschränkung der Ausbentungs -
freiheit ist , und daß sie , unbekümmert um die elende Lage
einer großen Bevölkerungsschicht , die Zustände aufrecht erhalten
Ivollen . Es ist festgestellt worden , daß � der in der Knaben -
konfektion beschäftigten Personen wöchentlich 3 —9 M. , also noch nicht
6 M. durchschnittlich verdienen . In der Schürzenkonfektion beträgt
der Verdienst 5Vs —7 Pf . pro Stunde und als höchster Satz ist
13 Pf . angegeben . Aehulich liegen die Verhältnisse in andren
Branchen und es ist fast gar nicht möglich , daß die Arbeiter , die
unter solchen Bedingungen ihr Leben fristen , sich selbst helfen können .
Hier muß die Gesetzgebung eingreifen , um die Zustande zu ändern ,
um eine weitere Degenerierung dieser Arbeiterschaft zu verhindern .

Bon einigen Seilen wird ein gänzliches Verbot der Heimarbeit
verlangt . Das wird sich mit einem Schlage nicht erreichen lassen ,
und es ist viel richtiger , eine Reibe von Maßregeln vorzunehmen ,
ivodnrch die Unternehmer schließlich gezwungen werden , zu einer
andren Produkliousform überzugehen . Der Redner bespricht sodann
die von der Organisation ausgestellten Forderungen , die er als
ehr gerechtfertigt bezeichnet und die Berücksichtigung finden niüßten .

Die Forderung 6, wonach das Reich , die Staats - und Gemeinde -
behörden die Arbeiten mir unter der Bedingung vergeben sollen ,
daß sie in den der Gewerbc - Ordnung und der Gewerbe - Inspektion
unterstehenden Werkstätten und zu dem festgesetzten Lohntarif an -
gefertigt werden , ist sehr wichtig und in andren Ländern
auch schon eingeführt . Diese Einführung würde auch für
die Unternehmer vorteilhaft sein , ivcil damit das Submn ' sionS -
wcsen einigermaßen geregelt und die kolossalen Diffe -
renzen bei den Angeboten dann nicht mehr vorkommen
können . — Der Vortrag des Referenten , der wiederholt die Notwendig -
keit der Organisation streifte , wurde von den Versammelten niit

lebhaftem Beifall aufgenommen .
Nach einer längeren Diskussion , an der sich S ch u b a ch ,

Tätcroiv , Bendik , Stoboy und Heimfahrt im
Sinne des Referats beteiligten , während der Zwijchenmcistcr
A d r e z c j e w s k i seinen Stand zu verteidigen versuchte , wurde die
bereits gestern im „ Vorwärts " veröffentlichte Resolution ein -

stimmig angenommen . — Eine größere Anzahl der Ver -

sammluiigsbesncher hat ihre Meinung auch noch dadurch bekundet ,
daß sie sich sofort der Organisation angeschlossen hat .

In „ S t e ch e r t S Saal " , Andrcasstraße , hatten sich gegen
400 Arbeiter und Arbeiterinnen eingefunden . Nach einem vom

Abgeordneten Hoch gehaltenen Referat , das durch Beifallsknnd -
gedungen unterbrochen wurde , fand die Resolution ohne Widerspruch
Annahme . Die Diskussion , an der sich Frau Frohmann , Duive
sowie eine Zwischenmeisterin beteiligten , belvegte sich in zustimmendem
Sinne .

Besonders zahlreich war die' Versanimlung im Norden im

„ Berliner P r a t e r " besucht , Ivo der Abg . A l b r e ch t unter
dem Beifall der Versammlung referierte . Es mögen gegen tausend
Personen anwesend gewesen sein .

In der Diskussion kam es zu interessanten Ansciiiandersetzungen
zwischen dem Leiter des Geivcrkvcrcins der christlichen Heimarbcite -
riniien , Licentiat Mumm und dem Referenten . Elfterer erhob gegen
einige Punkte der Forderungen Bedenken , wie er nieinte im Interesse
der Arbeiterinnen selbst , was den Abgeordneten Albrecht vcranlaßte ,
in seinem Schlußwort darauf hinzuweisen , daß auch die Unter -

nehmer „ im Interesse der Arbeiterinnen " dieselben Bedenken hegten .
die indessen seiner Meinung nach hinfällig und unbedeutend seien ,
wenn man den Mißständen in der Konfektionsindustrie einmal

energisch zu Leibe gehen wolle . In ähnlichem Sinne ivie Licentiat
Mumm äußerte sich noch ein Zwischenmeister . Die Resolution fand
mit allen gegen die Stimme des Herrn Mumm Annahme .

In „ Rabes Salon " , Kolbergerstraße . referierte der Ab -

geordnete R e i ß h a u s. Anwesend waren 300 Arbeiter und Ar -
beiterinnen . Redner legte in überzeugender Weise die Mißstände
der Heimarbeit dar , die sich durch die völlige Organisationslosigkeit
der Konfcklionsnrbeiter und - Arbeiterinnen in letzter Zeil noch
verschlinimert habe . Der jetzt verlangte gesetzliche Schutz
sei das Mindestmatz dessen , was überhaupt verlangt werden könnte .
An der Diskussion beteiligte sich ein Zwischenmeister Mattscheck , der
seinerseits behauptete , die Lage der gwischenmeister sei auch keine
glänzende .

Der Referent hob in seinem Schlußwort hervor , daß ja dann
die Zwischenincister alle Ursache hätten , mit den Arbeitern und
Arbeiterinnen gemeinsame Sache zu machen und die Forderungen
der letzteren zu unterstützen . Allerdings habe man bis jetzt davon
nichts bemerkt , vielfach sei sogar das Gegenteil der Fall , wie die

Petitionen der Zivischeimieister an den Reichstag bewiesen haben .
Auch hier wurde die Resolution ohne Widerspruch angenommen .

Eine Branchenvcrfammlnng der Stcinbildhauer beschäftigte
sich am Montag mit der Frage , ob die im Jahre 1900 mit den

Steinmetzmeistern vereinbarten Bedingungen auch für die sogenannten
Unternehmerfirmen maßgebend sein sollen . Nach jener Vereinbarung
beträgt die Arbeitszeit vom 15 . November bis zum 15. Fcbniar bei

sieben Mark Minimallohn sieben Stunden täglich . Nach

langer Debatte wurde beschlossen , daß die Arbeitszeit bei

den sogenannten Unternehmern ( den selbständigen Steinbildhauern )
dieselbe sein soll , wie bei den Steinmetzmeistern . Bisher ivurde

bei . Unternehmerfirmen ' , soweit eS das Tageslicht /ivließ, auch

während des erwähnten Zeitraums vielfach die sommerliche �-beil ---
zeit von 71/2 Stunden innegehalten . — Die Verhandlung iiuet den

Arbeitsnachweis wurde vertagt , ebenso die über die Jnnehaltung

einiger Vertragsbestimmungen , z. B. der über den Vieruhrschlux

am Sonnabend . Die letztere Angelegenheit wurde noch einmal oe :

Agitationskommission überwiesen .
Durch einen Beschlutz lvurden die PlatzvcrtranenSleiite verpflichtet .

die Beiträge für den Verband regelniäßig einzukassieren . olim

Ersätze ausgeschiedener Mitglieder wählte man in die Agitations -

kommission die Kollegen Röhder , Seid und Proknpak . — Für die

Glasarbeiter sind unter den Steinbildhauern 76,10 M. gesammelt
worden .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer

Berlins und Umgegend hielt am 9. Oktober eine Generalversammlung
ab . Den Kassenbericht vom dritten Quartal des Vereins gab

Kollege E. Witte . Die Einnahme betrug 5176,90 M. . die Ausgabe

betrug 2763,89 M. , bleibt eine Mehreinnahnie von 2413,01 M. Das

Gesaintvermögen des Vereins beträgt 22 273,78 M. Der Kassierer

wird auf Antrag der Revisoren entlastet . Ferner teilt der Kassierer

mit , daß der Hilfskassierer für Westen . Oestreich , die Summe von

ca. 300 M. unterschlagen hat ; die erforderlichen Schritte sind ein -

geleitet . An dessen Stelle ivählte die Versammlung den KollegenDräger .

Kollege Zchoch erstattete den Bericht vom 5. Kongreß , an welchen

sich eine lebhafte Diskussion knüpfte . Die Versammlung erklärte sich
mit der Thätigkeit der Delegierten einverstanden . Unter Ver -

schiedenem gelangte folgende Resolution zur Annahme : Die General -

Versammlung zc. erblickt in dem Vorschlag in Nr . 40 der „Einigkeit "

betreffend die Regelung der Arbeitszeit für die Wintennonate in

Anbetracht der Thatsache . daß eine derartige Regeliing notwendig

ist , i » n eine einheitliche Arbeitszeit zu erzielen , die sicherste Gewähr

zur Erreichung dieses Zwecks . Die Versammlung verpflichtet daher

sämtliche Mitglieder dahin zu wirken , die auf einigen Arbeitsstellen
in dieser Beziehung besteheiidcn Mißstände zu beseitigen . Ein An -

trag des Vorstandes , die Höhe des Streikfondsbcitrags vom 7. Oktober

ab auf 25 Pf . herabzusetzen , wird ebenfalls angenommen . Ans -

geschlossen aus dem Verein ivurden Aug . Schöpe und Otto Meling .
Die nächsten Versammlungen werden pünktlich um 8 Uhr eröffnet .

Ter socialdeinokratischc Wahltiercin Groß - Lichterfrldc
nahm in seiner letzten Vereinsversaminlung die Berichterstattung
über den Lübecker Parteitag seitens des Genossen Schubert entgegen .
Eine Diskussion knüpfte sich daran nicht .

Zur Generalversammlung des Kreisvereins wurden die Genossen

Lehmann , Wetzker und Wenzel delegiert , zum Bezirskassierer Genosse

Igel gewählt . Der Bericht der Lokalkomniission gab Beranlaffnng

zu eingehender Erörterung der Lokalfrage .

Pankow . Am 8. Oktober d. I . tagte bei Großkurt die General -

Versammlung des Wahlvercins Bezirk Pankow . Der Vertrauens -

mann Falz berichtete , daß im vergangenen Jahre 8 öffentliche Volks -

Versammlungen im Bezirk abgehalten wurden , darunter eine in

Mühlcnbeck . in welcher der Grund zur Organisation in diesem Orte

gelegt wurde . Zur Bearbeitung des Bezirks wurden 6 Agitations -
touren unteriiommen . Bis jetzl wurden etwa 3100 Unterschristen
der Petitionen gegen die Gctreidezölle gesammelt . Die Ab -

rechnnng des Vertrauensmannes ergab eine Einahme von

633,55 M. , eine Ausgabe von 570,90 M. , so daß ein Bestand von

62,65 M. vorhanden ist . Außerdem wurden noch 259,50 M. , ivelchs
auf Listen , Bons usw . gezahlt wurden , an den Kreis - Vertranens -
maiin abgeliefert . Als Vertranensmann wurde Genosse Kubig ge -
wählt . — Hierauf gab Kümmert die Abrechnnug des verflossenen
Halbjahrs . Einschließlich des Bestandes von 194,67 M. betrugen die

Einnahmen bis September er . 533,42 M. , die Ausgaben 209,86 M. ,

so daß ein Bestand von 323,57 M. vorhanden ist . Der Verein zählt
210 Mitglieder , einschließlich 40 in Nieder - Schönhausen und 30 in

Mühlcnbeck . Die Neuivahlcn ergaben : Eichler - Pankow , 1. Vor -

sitzender ; Gerhardt - Nieder - Schönhausen , 2. Vorsitzender ; Kümmert ,
Kassirer ; Sonntag , Schriftführer ; Falz , Freiwald , Ribke , Revisoren .
Die Diskussion über den Bericht der Lokalkommission führte zu dem

Beschluß , daß das Lokal „ Zum Pankgrafen " in Pankow , Schloß «
straßc 6, in der Lokalliste als gesperrt zu verzeichnen sei . Die Mit -

glicdcr der Lokalkommission , Werner , Fengler - Pankow und Kalow -
Nieder - Schöiihanscn wurden wiedergewählt . Der Antrag Krause ,
außer den ständigen Vereinsversammlungen auch Wandervcrsanim -

lungen stattfinden zu lassen , wurde angenommen . Gemeindever -
trcter Klingeuberg teilte mit , daß die Kommisfion zur Organisation
des Gewerbcgerichls aus den Gemeindevertretern Hackradt , Heyn
und Pradel gebildet und daß in der Gemeindevertreter - Sitzung eine

Eingabe an die Regierung beschlossen ivorden sei , das Gewerbegericht
wegen Arbeitsanhäufung erst zum t . April 1902 einzurichten .

Uetzke Machcichkcn und Dcprfchett .
Frankfurt a . C. , 16. Oktober . ( 23. T. 23. ) Die „ Frankfurter

Oder - Zeitung " meldet : Der Häusler Ernst Budach aus

Nieniaschkleba . welcher im Januar 1897 wegen Teilnahme an der

Ermordung des Forstaufsehers Grünke zu fünfzehn Jahren Zucht -
hauS verurteilt ivorden war , ist heute , nachdem das Kammer -

gcricht die Wiederaufnahme des Verfahrens be¬
schlossen hatte , nach dreitägiger Verhandlung vom Gubener Schwur »
gericht wieder zu fünfzehn Jahren Zuchthaus ver -
urteilt worden .

Paris , 16. Oktober . ( W. T. 83. ) Der Finanzminister erklärte
der von der Budgctkommission eingesetzten Subkommission , er stehe
dem Plane betreffend Einführung einesStaats monoPols
auf Petroleum - Raffinerie keineswegs günstig gegenüber
und begreife nicht , daß eine so wichtige Frage , welche eingehende
Vorslndien erfordere , knapp vor Feslstellung des Generalberichts in
das Budget aufgenommen werden solle .

London , 16. Oktober . ( W. T. 83. ) Ein Telegramm aus
A I d c r s h 0 t meldet : Schon länger andanernde Streitig -
leiten zwischen der leichten D n r h a m - I n f a n t e r i e und
dem Worcestersbire - Reginient führten in vergangener
Nacht zu einem treuen Kanipf , bei welchem das Bajonett
gebraucht und ein Schutz abgefeuert ivurde . Die WorcestcrS griffen
mit aufgepflanzten Bajonetten die Kaserne der DurhaniS an und zer -
trümmcrten sämtliche Fenster derselben . Fünf Dnrhams wurden
verletzt . Die Kämpfenden wurden schließlich von Patrouillen und
der Militärpolizei getrennt . Der Untersuchuiigs - Gerichlshof ist zu -
sammengetreten , um sich mit der Angelegenheit zu befassen .

Petersburg , 16. Oktober . ( B. H. ) In K i s ch i n e w fand

zwischen Studenten , die einen nach Jrkutsk verbannten Studenten
befreien wollten , und der Polizei ein blutiger Zusammeustost statt .
Jluf beiden Seiten sind viele Verwundete zu verzeichnen . Zahlreich «
Verhaftungen ivurden vorgenommen .

Rom , 16. Oktober . ( W. T. 23. ) Die Blätter bestätigen die
Nachricht , daß der Räuber Musolino in den Bergen bei Urbino

gefangen genommen sei . Musolino ivar im Begriff , sich nach
Ancona zu begeben , von wo er nach dem Auslände gehen ivollte .
Er wurde aber von Personen , die auS Reggio herbeiholt wurden ,
erkannt , leugnete aber trotzdem , der Gesuchte zu sein .

Siuila , 16. Oktober . ( Meldung des „Rciiterschcn Bureaus " . )
Eine Proklamation des neuen EmirS , die in Dakka ein -
getroffen ist und öffentlich verlesen ivurde . besagt , Häuptlinge
und Bevölkerung hätten �ils Zeichen ihrer Unterthancnvcrpfljchtung
dem Emir H a b i b U l l a h , Koran . Schwert und llmgehänge des
verstorbenen Emirs überreicht . Diefclbcn seien ihm durch den
Khalifc » vou Masnr - i - Sheriff ' übergebe » ivorden . Die Proklamation
fährt fort , Habib Ullah sei entschlossen , sei » Volk freundlich zu bc -
handeln , die Abgaben und Grinidsteuern des Landes erheblich zu
verringern und die Löhnung der Arince zu erhöhen . Die Nachricht
vom Tode des Emirs wurde in Kandahar ohne Erregung auf -
genommen .

Veramuwillicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck uud Berlag von Biax Babing in Berlin . Hierju 1 Beilage 11. ttntcrhaltuilgsblatt .
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Die Jnwelendiebe vor Gericht .
Der internationale Juwelendieb Bäcker Richard Winke

dessen letzte „ Tljaten " in Berlin schon wiederholt geschildert worden
sind , stand gestern vor der 3. Strafkammer hiesigen Landgerichts I.
Mit ihm teilten der Uhrmacher Paul Wolfs und Uhrmacher
F r a n z W o l I e r m a n n die Anklagebank , — Die Anklage lautet
auf schiveren Diebstahl , Widerstand , intellektuelle Urkundenfälschung
beziv . versuchte » Betrug , Hehlerei und Beihilfe . Den Vorsitz führt
Landgerichtsdirektor v. Winterfeld , die Anklage vertritt Staatsanwalt
Keller , die Verteidigung führen Rechtsanwälte Dr , Werthauer für
Wolfs , Dr , S ch w i n d t für Wollcrmann und Referendar Fulda
für Winke . Es sind ca, 60 Zeugen und eine Anzahl Sachverständiger
geladen , unter letzteren die Kausleute Dürre und Plesse , der Kunst -
schlosser Parrens , der gerichtliche Sachverständige Dr . Puppe
und Herr Dr , Le d ermann . — Der Hauptangeklagte ist ein sehr
gefährlicher Mensch , Er ist schon im Alter von 18 Jähren bei einem
Einbruchsdiebstahl in der Grosibecrenstrasie abgefaßt und zu nenn
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Nach Verbützung der Strafe
wurde er wegen Fahrraddiebstahls zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Er ist dann aus der Strafanstalt zu Cottbus entsprungen .
Als er dort auf dem Boden der Bäckerei beschäftigt war , ist er sehr

' geschickt über die Dächer entkomine » . Er ist über Holland nach Eucp
land gegangen und mehrere Jahre in London als Kellner thätig g' e�
wesen ; wie er selbst zngicbt , hat er daneben in England auch Dieb -
stähle ausgeführt . Im April d. I . ist er in Begleitung eines in
London gewonnenen Verbrccherfreundes , den er Hirsch genannt hat ,
nach Berlin zurückgekehrt . Unter allerlei falsche » Namen haben sich
die beiden — man vermutet , daß cS ihrer vier gewesen
sind — bei verschiedenen Zimmervermietcrinnen einquartiert
und zwar immer nur in solchen Häusern , in denen Uhren - und
Juwclengeschäfte waren . Offenbar ivar es überall darauf abgesehen ,
die Gelegenheit zu Diebstählen zu erspähen . In zwei Fällen ist es
den Verbrechern gelungen . In der Nacht zum 8. Mai wurde der
bekannte große Einbrnchsdiebstahl beim Juwelier Max B r i n n e r ,
Jerusalemerstr . 12 , verübt . Der Einbruch sollte erst mittels Anlvendnng
vou Sauerstoff ausgeführt werden , Winke hat aber davon Abstand
genommen , und ist mit Brechwcrkzeugen in das Geschäflslokal
gedrungen . Der ganze Laden wurde ausgeräumt . Die größte
Menge des gestohlenen Gutes im .

Werte von « 0 - 80000 M .
wurde in einen Kofier gepackt , den Hirsch trug . Winke selbst steckte
sich für etwa 1500 M. Goldsachen in die Taschen . Sie hatten das
Unglück , von dem im Hause wohnenden Comptoirbotcn Baningart
überrascht zu werden , der ihnen nachlief und dem Hirsch wenigstens
den Koffer mit dem größten Teile des Raubes wieder abjagte . —
21m 30. Mai folgte dann der große Einbrnchsdiebstahl in dein Gold -
Warengeschäft von H i l s ch e r in der K o m m a n d a n t e n st r a ß e,
bei welchem Winke und seinem unbekannten Genossen eine

Beute von 23 000 M .
— hauptsächlich in Uhren bestehend — in die Hände fiel . Es ist
festgestellt , daß Winke in der Zwischenzeit zwischen den beiden
Diebstählen auf kurze Zeit nach London gegangen und von dort
hierher zurückgekehrt �ist. Dir gesamte Dicbesbeute hat er bei
W o l f f , der in der Spandauerbrücke 4/5 ein Uhren - » nd Auktions -
geschäft betrieb , abgesetzt . Er behauptet , daß er nach dem erste »
Diebstahl des Morgens in eine Kaffeeklappc gegangen sei und dort
einen etwas heruntergekommen aussehenden Mann getroffen habe ,
den er vorsichtig nach einer Adresse gefragt , Ivo man Goldfachen ab -
setzen könne . Der Mann habe erst Mißtrauen gegen ihn gehabt , als er
aber gesehen , daß er „ehrlich " sei und wirklich dieGöldsachen bei sich trage ,
habe er ihn mit noch andren Männern zu Wolff geführt . Nach vor -
heriger Rücksprache mit dem fremden Mann habe ihm Wolff die
Goldsachen im Werte von 1500 M. für 320 M. abgekauft . Freilich
hätten ihm die Männer auf dem Wege zu Wolff etiva den fünften
Teil der Waren weggenmust . Auch die Beute des zweiten Ein -
bruchsdiebstahls wurde nach und nach zu Wolff gebracht . Winke ist
nach seiner Angabe 4- bis 5mal bei Wolff gewesen , der
immer in einer Hinterstube dem Winke die Sachen abnahm .
Gleich am Tag nach dem Einbruch bei Hilsther hat Winke
eine Uhr im Werte von 360 M. für 80 M. bei Wolff ver -
kauft . Dann brachte er einen Posten von 70 — 80 Uhren im
Gesamtwert von 8000 M. , deil er für 1400 M. verkaufte . Am
11. Juni wurde er in der

Wolfschen Hinterstnbc
verhaftet . Der Kriminalschutzmann Neßler sah sich genötigt , den
Winke zu fesseln und ihn in einer Droschke zu transportieren .
Unterwegs fand Winke Gelegenheit , mit einem scharfen Messer
die Fessel zu durchschneiden und aus der Droschke zu
springen . Er hat dabei unvorsichtigerweise dem Schutzmann
Schnittwunden am Daumen beigebracht . — Bei der Ver¬
haftung stand der Angeklagte Wollermann , der seit einem
Jahre Gehilfe bei Wolff war , in dem Laden und sagte dem Schutz -
mann auf besten Frage univahreriveise , daß der Mann in der Hinter -
stube jemand sei , der eine Uhr zur Reparatur gegeben habe . Winke ,
der sich bald Berger , bald Eberl und Harold nannte , hat sich dem
Schutzmann gegenüber Ende genannt und ist unter diesem Namen
auch in die Gefangenenliste eingetragen worden . Der schmächtige ,
bartlose junge Mann , der seine Angaben in wehleidigem Tone und
in äußerst gewählten Ausdrücken macht , ist in vollem
Umfange geständig . Auch W o l l e r m a n n ist im ganzen
der Beihilfe beziehungsweise Begünstigung geständig , wenigstens
gesteht er die in der Anklage aufgeführten T h a t s a ch e n zu.
Danach hat er dem Wolff geholfen , aus den Uhren die Werke
herauszunehmen und die Gehäuse im Schmelztiegel zu schmelzen .
Er hat auch so viele verdächtige Gestalten — darunter notorische
Einbrecher — bei Wolff in geheimnisvoller Weise verkehren sehen ,
daß es ihm kaum zweifelhaft sein konnte , daß dort Hehlerei be -
trieben wurde . — Für den Llngckl . Wolff hat sein Verteidiger den
Gcfängnisarzt Dr . Puppe als Sachverständigen geladen , da

Geisteskrankheit
behauptet wird . Wolff ist seiner Zeit nur unter erschwerenden Um -
ständen dieser Welt geschenkt worden . Seine bei der Geburt
gestorbene Mutter gab ihm und einer Schwester gleichzeitig das
Leben , die Schwester hatte aber ihren Fuß so unglücklich aus seinen
Kopf gestellt gehabt , daß er erst durch einen operativen Eingriff
entfernt werden konnte und an dem Schädel des Angeklagten eine
Vertiefung zurückgelassen hat . Als kleines Kind war er so schwächlich ,
daß er fortgesetzt in einer Ofenröhre gewännt werden mußte ,
er hat auch erst mit sechs Jahren laufen gelernt . Er hat
das Gymnasium in Pyritz bis Quarta besucht und ist
dann auf einer Presse weiter gedrillt worden . Er hat
dann Uhrmacher gelernt , ist weit in der Welt nmhergekommen und
hat viele Krankheiten durchgemacht . Er hat in Chemnitz die Blattern
gehabt , in Hamburg die Cholera durchgemacht und ist in Ekuador ,
wo er sich fünf Jahre aufgehalten hat , vom gelben Fieber befallen
worden . Unter all ' diesen Unglücksfällen soll sein Verstand gelitten
haben . Im Jahre 1893 kam er aus Amerika zurück , verheiratete
sich und machte sich 18W selbständig , indem er das Geschäft an
der Spandauerbrücke eröffnete . Im Herbst desselben Jahres wurde
schon Konkurs gemacht . Dem Angeklagten sprangen wohlhabende
Verwandte — u. a. ein Geheimrat — bei und der Konkurs wurde
mit einer Quote von 33�3 Proz . für die Gläubiger beendet . Der
Angeklagte eröffnete dann in der Bellealliauceslr . 93 eine Filiale und
wird beichnidigt , einen -

Eiubruchsdicbstahl fingiert

zu haben , um von der Versicherungs - Gesellschaft „ Thuringia " Geld
herauszuschlagen . Er bestreitet dies entschieden . Im übrigen giebt er zu ,
geahnt zu haben , daß die ihm von Winke angebotene Ware gestohlen

sein müsse , bekennt sich also der einfachen Hehlerei für schuldig , be -

streitet aber die gewerbsmäßige Hehlerei , die daraus konstruiert
wird , daß angeblich bei ihm viele verdächtige Personen verkehrt haben .
Namentlich soll ein berüchtigter Schauknstendieb , Kellner Wolter ,
gerade zu einer Zeit bei ihm verkehrt haben , als einem Fabrikanten
Domke viele Gold - und Silbersachen gestohlen tvorden waren . Bei
diesem Diebstahl sind auch silberne Stockkrücken gestohlen worden ,
und ganz ähnliche Krücken soll Wolff unter sehr verdächtigen Unv
ständen weiter verkauft haben . Er bestreitet dies . Für das Thema
der gewerbsmäßigen Hehlerei ist ein ziemlich umfangreiches
Belastungsmaterial beigebracht worden , ebenso für den versuchten
Betrug gegen die Versichernngs - Gesellschaft „ Thuringia " . Im übrigen
wird auf eine große Zahl von Zeugen verzichtet .

Die Beweisaufnahme bot des Interessanten wenig . Verschiedene
Zeugen , Juwelen - und Goldivarenhändler , bekundeten , daß ihnen der

Angeklagte Wolff Waren zu so auffallend billigen Preisen angeboten
habe , daß sie von einem Ankauf Abstand genommen hätten , weil
ihnen die Erwerbsquelle verdächtig vorkommen mußte . In
Betreff des Geisteszustandes des Angeklagten Wolff be -

gutachtete Privatdocent Dr . Puppe , daß kein Grund vorliege , den

Angeklagten für geisteskrank zu erklären .
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten Winke

eine Gesamtstrafe von sieben Jahren Zuchthaus , gegen
den Angeklagten Woller mann drei Monate Gefängnis
und gegen den Angeklagten Wolff wegen gewerbs - und
gewohnheitsmäßiger Hehlerei eine Zuchthans strafe von
zwei Jahre n , fünfjährigen Ehrverlust und Polizei - Aufsicht .

Das Urteil lautete gegen Winke auf sechs Jahre Zucht -
haus , Ehrverlust und Polizei - Aufsicht , gegen W o l I e r m a n n auf
drei Monate Gefängnis , gegen Wolf f auf drei Jahre
Zuchthaus , fünfjährigen Ehrverlust und Polizei - Aufsicht .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Die Herausgabe einer Refercuteuliste für Berlin und die

Provinz Brandenburg ist vou der Brandenburger Agitationskommission
in die Wege geleitet ivorden . Alle bekannten Führer der politischen
und gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung sind aufgefordert worden .
die Art ihrer Theinen anzugeben . Wenngleich ein großer Teil der
Referenten diesem Wunsch bereits entsprochen hat , fehlen jedoch noch
verschiedene Genossen . Die Kommission erbittet von diesen eine
möglichst schnelle Zusage , um die vielfach gewünschte Liste fertig
stellen zu können .

Charlottcuburg . Heute abend 8' /s Uhr findet in der
Ganibrinns - Braucrci . Wallstr . 94 , eine K o m m u n a l w ä h l e r -
V e r s a m m I u n g statt , in ivelchcr die Stadtverordneten Genosse »
Curt B a a k e und Paul Hirsch ein Referat über die bevor -
stehenden Stadtverordneten - Wahlen halten lverden . Gleichzeitig
werden die von dem Socialdcmokratischen Wahlvercin aufgestellten
Kandidaten bekannt gegeben .

Fricdrichshagc » . Eine wichtige und reichhaltige Tages¬
ordnung hat der Ä r v e i t e r - B i I d n n g s v e r e i n in seiner am
Sonnabendabend pünktlich 8' /s Uhr bei C. Conrad . Friedrich -
straßc 137 , stattsindenden Versammlung zu erledigen . Den Bericht
voni Lübecker Parteitag erstattet Genosse A r t h u r ' S t a d t h a g e n.
Der sich anschließenden Diskussion folgen : Bericht des Vertrauens -
manns , der Revisoren und der Lokalkommission , sowie Neuwahl der¬
selben , Wahl von Delegierten zur Kreiskoufcrcnz , Vcrciusaiigelegen -
heiten . Verschiedenes . Die Broschüre „ Zur L a n d t a g s w a h l -
Agitation " wird gratis verteilt . Der Vorstand ersucht die
Parteigenossen um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen .

In Ober - Schöuctvcide sWilhelniinenhoss spricht heute abend
8 Uhr Genosse Stadthagen über die politische Lage . Zahlreicher
Besuch wird erwartet .

Köpenick . Diejenigen Parteigenossen , ivelche noch Petitions -
listen in Händen baben , lverden aufgefordert , dieselben an Karl
Schnitze , Adlershofcrstr . 7 III , sofort abzugeben . Ferner liegen die
Petitionslisten für Personen , welche noch nicht unterzeichnet haben ,
in folgenden Lokalen aus : W. Zeidler , Müggclheimerstraße ; Aug .
Rochlitz , Müggelheimerstr . 2 ; Zülck . Grünstraße ; Alb . Slippekohl ,
Schönerlinderstr . 5 ; Franz Weber , Grünauerstr . 2.

Uolrnlvs .

Rette sich , wer kann !
Unter den 16 Mandaten zur Stadtverordneten - Ver -

s a m m I u n g , die in der dritten Abteilung frei werden , sind dies -
mal nicht weniger als 12, die nur an einen Hausbesitzer ver -

geben werden dürfen . Für einen Stadtverordneten , der nicht
Hausbesitzer ist , ist es gewöhnlich eine recht unangenehme Sache .
wenn der bisher von ihm vertretene Bezirk den Haus -
besitzern zugclost wird . Er ist in solchem Falle ge-
zwungen , entweder sich in einen Hausbesitzer zu ver -
wandeln oder auf eine erneute Kandidatur in seinem alten

Bezirk zu verzichten . Diesmal ist nun das Los unter
nndcrm auch auf die Bezirke 11 und 22 gefallen , die

bisher durch die freisinnigen Stadtverordneten G o l d s ch in i d t und

Perls vertreten waren . Beide Herren sind nicht Hausbesitzer . Sie
dürften indes das Ergebnis der Zulosung , soiveit es sich um ihre
eigenen Bezirke handelt , schwerlich als unangenehm empfinden ,
sondern vielmehr dem Zufall aufrichtig dankbar sein —

gerade deshalb , weil sie nicht Hansbesitzer sind . Herr
Goldschmidt und Herr Perls wollen nicht die Hausbesitzer -
qualität erwerben , um in ihrem bisherigen Bezirk von neuem
kandidieren zu können , sondern haben es vorgezogen , sich nach
einem andren Bezirk umzuschauen . Von Herrn Perls
haben wir bereits mitgeteilt , daß er bei der zweite » Abteilung
Obdach gesucht und geftmden hat . Nun wird ihm auch Herr Gold -

schmidt folgen und sich gleichfalls in die zweite Abteilung hinein
retten . „ Sich hineinretten " ist hier in der That die allein

richtige Bezeichnung : denn Herr Goldschmidt ivie Herr Perls hätten
in der dritten Abteilung verdammt wenig Aussicht , noch einmal

gewählt zu werden . Es ist wirklich ein Glück für die Herren , daß sie nicht

Hausbesitzer sind . Sie hätten es sonst vielleicht doch noch einmal mit der
dritten Abteilung versuchen müssen und hätten dabei am Ende riskiert ,
der Berliner Stadtverordneten - Versammlung ihre von ihnen selber
ür unersetzlich gehaltene Kraft zu entziehen . Man sieht , das Pri¬

vilegium der Hausagrariec , daß in der Stadtverordneten -

Versammlung mindestens die Hälfte aller Sitze mit Hausbesitzern
besetzt sein müssen , fängtun , noch ungeahnte Vorzüge zu
offenbaren .

'

_

Nicht einmal „ dauke " !

Der Stadtverordnete Jakobi hat in der Vcrkamm -
lung vom Montagabend , über deren Verlauf und Ergebnis wir
bereits berichtet haben , den Wählern des bisher von ihm vertretenen
Kommunal - Wahlbezirkes auseinandergesetzt , was alles die
Stadt Berlin für die unbenrittelte Bevölkerung
leistet . Nicht bloß die Armenpflege , sondern auch die gesamte
Kranken - und Jrrenpflege . die Waisenpflege , das Volksschulwesen usw .
rechnete er zu den Einrichtungen , die die Gemeinde lediglich im
Interesse der Bedürftigen und Armen geschaffen habe und unterhalte .
„ Und hinterher, " so setzte er indigniert hinzu , „ sagen sie noch
n i ch t e i n m a l „ danke " dafür ! "

Einen Teil der freisinnigen Presse haben diese Aus -

führungen zu tadelnden Bemerkungen gegen Herrn Jakobi

veranlaßt . Wir vermögen indes nicht einzusehen , warum dem Herrn
die Darlegung des Standpunkts , den er auf kommunalem Gebiete
einnimmt , mit einem Male so seht verübelt ivird . Die social -
politischen Weisheiten , die Herr Jakovi da verzapft hat , sind ja doch
nichts Neues . Er hat sie in einer vielleicht weniger brutalen

Form , aber doch dem Sinne nach sehr ähnlich in
'

der Stadt -

verordncten - Versammlung oft genug vorgebracht — und übrigens
auch nicht er allein .

Jakobi und seinesgleichen verstoßen mit solchen Ansführnngen
auch durchaus nicht gegen die Grundsätze , die für den Berliner Frei -
sinn in der Kommunalpolitik Geltung haben . Ihr Standpunkt ist
im Gegenteil echt freisinnig . Das kennzeichnet ja gerade den

Freisinn und unterscheidet ihn voii der Socialdemokratie , daß i h m
die Konimnne niemals eine sociale Gemeinschaft
ist . Was den wirtschaftlich Schwachen zu Gute kommt , gilt einem

waschechten Freisinnigen nie als eine dem Gemeininteresse dienende
und darum notwendige Aufwendung , sondern immer nur als ein
aus Gnade und Barmherzigkeit gewährtes Almosen , für das ein

demütiges „ Danke " gefordert werden darf .
Es ist ja begreiflich, daß jetzt mancher von Herrn Jakobi ab -

rücken möchte , nachdem dem Manne kürzlich in der Presse etliche sehr
ehrenrührige Dinge vorgeworfen worden sind . Aber darüber wird
uns und vor allen Dingen auch Herrn Jakobi selber niemand hin -
ivegtäuschen , daß er dem weitaus größten Teile des
Berliner Freisinns so recht aus der « eele ge -
sprachen hat , als er seinen Wählern vorrechnete : Seht , das alles

thun wir für die Unbemittelten I Und auch die Entrüstung darüber ,

daß die Unbemittelten nicht einmal „ danke " dafür sagen , wird

ihm sehr lebhaft nachgefühlt werden .

In der gestrige » Sitzung der Baudcputation kl wurde unter
dem Vorsitz des Stadtrats Voigt beschlossen , an Stelle der so -

genannten „ Schwarzen Brücke " im Zuge der Thaerstraße , nahe dem

Centralviehhof , eine neue Eisenbahnbrücke über die Geleise der

Nordringbahn zu bauen , die nach den Plänen des Stadtbaurats

Krause ausgeführt werden soll . Die Kosten lverden von Berlin ,
der Gemeinde Lichtenberg und dem Eisenbahnfiskns gemeinsam ge -
tragen . Die alte Brücke ist eine Grenzbrücke und schon sehr repatnr -
bedürftig . Eine massive Brücke kann wegen der Niveanverhältnisie
nicht in Frage kommen , und eine eiserne tvürde unter dein Rauch
der Lokomotiven sehr zu leiden haben . Man hat deshalb beschlossen .
die Brücke in Eisen mit Betonbekleidung auszuführen .

Einen Riickgangim Stadt - « nd nächsten Vorortverkehr Berlins

verzeichnet die soeben erschienene Verkehrsstatistik der Eisenbahn -
direktion Berlin vom letzten Rechnungsjahre , das am 31. Mai sein
Ende erreicht hat . Die Zahl der beförderten Reisenden ist demnach

auf fast sämtlichen Stadt - und Ringbahnhöfcn zum Teil recht er -

heblich zurückgegangen . Eine Ausnahme machen allein die in ent -

legenen Bezirken befindlichen Ringbahnstatioiien . Daß diese Er -

scheimmg rein lokaler Natur ist . beiveist die Beobachtung , daß der

Verkehr auf den Fernbahnhöfen Berlins fast ohne Ans -

nähme und zum Teil sehr beträchtlich zugenommen hat ,

Auf dem Potsdamer Bahnhof hat der Verkehr des Haupt -

bahnhofes zu - , der Verkehr des Ring - wie des Wannsee - Bahnhofes

abgenommen . Der Verkehr von Tegel ist von 240 auf 213 Tausend

zurückgegangen , bei Pankow - Nordbahn von 263 auf 234 Tausend , bei

Pankow - Schönhausen beträgt der Rückgang nahezu ein Drittel . Der

Verkehr ist hier von 321 auf 235 Tausend zurückgegangen .
Diese Zahlen sprechen mit zwingender Deutlichkeit für die kürz- '

lich von uns geforderte Ermäßigung der Fahrpreise im

Stadtbahn - und Vorortsvcrkehr . Dieser Verkehr geht ganz be -

deutend schneller , pünktlicher und sicherer vor sich als der Verkehr im

Straßenbahn - Betriebe . Man kann es aber dem Publikum nicht ver -

denken , daß es trotzdem vorzieht , auf der Straßenbahn zu fahren ,
wenn ihm im Bereiche des Herrn v. Thielen Fahrpreise abverlangt

werden , die in der dritten Klasse doppelt und in der ziveiten Klasse

sogar dreifach so hoch sind wie die auf der Straßenbahn . Man

hebe die Klassenunterschiede auf , führe den Zehnpfennig - Tarif all -

gemein ein und der Eisenbahnsiskus wird bessere Geschäfte mache »
als je vorher .

Ein braver Parteigenosse ist Montag früh in der Person des
alten Hermann W o l f n e r gestorben . In den jungen Jahren der

Bewegung tvar er einer der eifrigsten , und auch unter dem Soda «

listcngesetz hat Wolfner ' bis 1885 etwa noch wacker seine Pflicht er »
füllt . Die Beerdigung findet vou der Leichenhalle „ Krankenhaus
Friedrichshain " nach Wilhelmsberg am heutigen Donnerstag , nach -
mittags Sl/2 Uhr . statt . Die Parteigenossen werden des Verstorbene »
in Ehren gedenken .

Eine Explosion , durch welche eine Person schwer verletzt
wurde , ereignete sich gestern morgen gegen 8 Uhr in dem Damen -
Mäntclkonscktionsgeschäst von Ä. Schivarz , Waßmanustr . 1. Als

Dienstagabend das Geschäftslokal geschlossen wurde , war vergessen
ivorden , die Hähne an den Gasleitungen ordnungsmäßig zu schließen .
Infolgedessen füllten sich die Räume dicht mit Gas . Der Bügler
Lutsche zündete gestern morgen beim Betreten des Raumes ' ein

Streichholz an ; sofort entstand eine Explosion , die Fensterscheiben
zersprangen , und in dem Geschäftslokal selbst wurde eine arge
Verwüstung angerichtet . Der Angler Lutsche wurde zu
Boden geschlendert und blieb dort besinnungslos liegen , bis die sofort
alarmierte Feuerwehr herbeikam und sich des Verunglückten annahm .
Er ivar am Kopfe und am Rücken schwer verbrannt worden . Nachdem
ein im selben Hause wohnender Arzt dem Lutsche die ersten Ver «
bände angelegt hatte , wurde dieser durch die Samariter der Feuer -
wehr auf den Mannschaftswagen gebracht und nach dem Krauken -

Hanse Friedrichshain geschafft . Das Feuer im Geschäftslokal von
Schwarz wurde verhältnismäßig schnell gelöscht : eine Anzahl der
dort lagernden Garderobenstücke wurde teils verbrannt , teils an -
gesengt. '

Ein schweres Banunglück , bei dem ein Arbeiter getötet und
drei zum Teil lebensgefährlich verletzt wurden , trug sich gestern

morgen auf dem Neubau des Hauptpostamtes in der Hauptstraße
Nr . 26/27 in Schöneberg zu . Man berichtet uns darüber folgendes :

Das große , vier Stock hohe Gebäude wird für die kaiserliche
Postverwaltung von der Aktiengesellschaft für Bauausführung er -
richtet und ist durchweg schon bis zum Dachstuhl im Ziegelrohbau
fertig . Nur über dem Hauptcingange ist in der Höhe des
vierten Stockiverks noch eine 9 Meter lange Mauer für einen Flur ,
der das Hauptgebäude mit einem Seitenflügel verbinden soll , aus -
zuführen . Hiermit waren am Morgen die Maurer Friedrich Gericke
ans Trebbin . Moritz Prcuß aus der Kastanicnallee 30 und Wilhelm
Becker vou der Kaiser Friedrichstr . 2 in Schöneberg , sowie die Stein -
träger Josef Pankalla ans der Selchowerstr . 41 zu Nixdorf und
Ediiard Rosenan�aus der Brnnnenstr . 40 beschäftigt . Die Rüstungen
sind in jedem Stockiverk angebracht . Um b' /e Uhr brach mm im
vierten Stock an der Flunnauer das mit den genannten fünf
Arbeitern , mit Steinen . Mörtel und einigen Balken belastete Gerüst
plötzlich zusammen und stürzte mit vier Arbeitern in die Tiefe . Es
durchschlug alle Rüstungen und fiel bis auf den Erdboden hinab .
Becker hatte beim Zusammenbruch einen eisernen Träger erfaßt und
sich daran angeklammert . Während seine Genossen in die Tiefe stürzten ,
schwebte er oben zwischen Hinmiel und Erde . Zu seinem Glück hörte »
die ArbeitcrZimmer und van Dahlen , die an einerandren Stelle im vierten
Stock beschäftigt waren , das Krachen des Zusammensturzes , eilten an die
Unglücksstelle » nd befreiten Becker ans seiner gefährliche » Lage . Die
vier Abgestürzten wurden unter den Trümmern des Gerüstes von
ihren Arbeitsgenossen hervorgeholt , bevor noch die sofort gerufene



Schöneberger Feuerwehr ankam . Pankalla war tot . Er war sogleich
infolge Schädelbruchs und innerer Verletzungen gestorben . Die
Leiche wurde einstweilen in einem Räume des Gebäudes nieder¬

gelegt . Der Unglückliche war verheiratet und Vater von drei

Kindern ; seine Witive sieht einem weiteren Familienzuwachs ent -

gegen . Rosenau , gleichfalls verheiratet und Familienvater , erlitt
mehrere Rippenbrnche und schwere Kopfverletzungen . Er wurde nach
der Unfallstation in der Brehmstraße und von dort mit einem

Nünzelschen Rettungswagen nach dem Elisabeth - Krankcnhause ge -
bracht . Sein Zustand ist hoffnungslos . Nicht ganz so gefährlich ,
wenn auch inunerhin schwer , wurden Gericke und Preuß verletzt .
Sie trugen Kopfwunden und Quetschungen am ganzen Körper davon
und mußten von der Unfallstation mit Nünzelschen Wagen nach dem
Krankcnhanse am Urban gebracht werden . Der Stellvertreter des

Polizeipräsidenten , Polizeirät Behrend , der sich mit Kriminalkommissar
Steinmetz alsbald an den Ort des Unfalls begab , ließ die gesamten
Bauarbeiten einstellen , nm mit einer Baukommisston unter Mit -

Wirkung der Fenerivehr und der Architekten der ausführenden Ge -
sellschast den Thatbcstand und die Ursache des Unglücks festzustellen .

Eine » mfangreiche Verkehrsstörung im Strastenbahn -
betriebe machte sich gestern morgen im Norden und Centrum Berlins
in unangenehmer Weise bemerkbar . Infolge eines Brandes am
Hauptsperjekabel in der elektrischen Centrale im Norden wurde gegen
VeS Uhr die Stromzuleitung unterbrochen und hierdurch fast der

ganze Straßenbahnverkehr vom Norden nach allen übrigen Stadt -
teilen aufgehoben . Hierbei wurde auch die neue Unterleltung über
den Opernplatz in Mitleidenschaft gezogen , da eine Anzahl Wagen quer im

Straßenzuge Unter den Linden stehen blieben und so der übrige Wagen -
verkehr eine Störung erlitt . Es mußten mehrere Accumulatoren -
wagen requiriert tverden , um die Straßenübergänge freizumachen .
Eine weitere Betriebsstörung erfolgte am Dienstagabend gegen
8 Uhr am Leipzigerplatz . Dort war der Motorwagen Nr . 1240 der
Linie Savigny - Platz —Schönhauser Thor in Brand geraten . DoS
Feuer konnte von den Straßenbahn - Angcstcllten zwar bald gelöscht
werden , doch war der Wagen derartig beschädigt , daß er sofort aus
dem Betrieb genommen werden mußte .

Mit großer Frechheit wurde anr hellen Tage ein Diebstahl
in einem Hotel im Centrum der Stadt ausgeführt . Während die
abreisenden Gäste schon vorausgingen , um Fahrscheine zn lösen ,
machte sich der Hansdiener daran , das Gepäck , einen 1 Meter langen .
braunen Koffer und eine 80 Ccntimeter lange lederne Tasche , auf
den Handwagen zu packen . Da er auf ein paar Minuten abgerufen
wurde , so blieb das Gepäck so lange ohne Aufsicht im Hansflur
liegen . Dieser Augenblick genügte einem Spitzbuben , Koffer und
Tasche an sich zu bringen und damit spurlos zu verschlvinden . Der
Koffer enthält besonders Herren - und Damenwäsche und KleidungS -
stücke , u. a. ein rotes Seidenkleid mit rosa Ueberwurf und vier
braunen Metallknöpfen , die mit Similibrillanten geschmückt sind .

Der Mörder deS Schneidergrsellc » Oberuicyer aus Berlin ,
der , wie wir meldeten , auf offener Landstraße bei Tondern erschossen
und beraubt wurde , ist nunmehr seiner Persönlichkeit nach festgestellt
worden . Es handelt sich um einen Jakob Friedrich , der in
Oberschlcsien beheimatet ist . Friedrich , der thatsächlich taubstumm
ist , wurde im Taubstummcninstitut zu Breslau ausgebildet , kam
dann bei einem Schuhmacher in Berlin in die Lehre , aus ivelcher er nach
kurzer Zeit entlief ; seitdem ivanderte er durch alle Teile Dentschlands ,
hin und wieder als Gelegenheitsarbeiter Beschäftigung findend . Die
Vernehmung des Mörders fand unter Zuziehung deö Vorstehers
Köhler vom Taubstummen - Externat in Schlestvig statt .

Cirkuö Busch . Vor geraumen Zeiten mußte man die varrisons
gesehen haben ; wenige Wochen ist es her . daß Trudchen Hund -
geburth die Reichshauptstadt durch ihre Gegenwart zu zieren begann .
und heute sind es unsres Erachtens die fünf dickfelligen Künstler des
Herrn Max Brase , deren Bekanntschaft erst den gebildeten Menschc »
kennzeichnet . Fünf Elefanten , darunter ein zierliches
Baby , werden von dem reich mit blinkenden Zeichen
der Anerkennung geschniückten Tierbändiger vorgeführt und
geben sich als überaus kluge und possierliche Gestalten . Ihre
Harmlosigkeit zeigen sie dadurch , daß sie über ihren Herrn sanft und
schonend hinwegschreiten ; ihr massiger Körperbau tritt besonders dann
zum Vorschein , wenn sie auf Kommando aufrecht sitzen und kleine
Mätzchen machen . Der Wert , den Herr Brase den einzig klugen
Tieren beilegt , kommt sehr sinnig zum Ausdruck ; der Meister hat
nämlich Stirn und Füße an ihnen hübsch vergoldet , die Elephanten
sind so gewissermaßen in Gold gefaßt . Auch außer dieser SensationS -
» ummer weist das Programm des CirkuS Busch jetzt viel NeueS und
Interessantes auf .

Arbeiter - BildungSschule . GewerkschaftShans , Engel - Ufer 15 ,
Saal VIII . Heute Beginn der Unterrichtskurse in N a t i o n a l -
ö k o n o m i e ( Zoll - , Handels - und Vcrkehrs - Politik ) . Vortragender :
Schriftsteller Georg Bernhardt .

AuS de » Siachbarorteu .

Vom Spandauer Magistrat . Im Frühjahr dieses Jahres
beschlossen die Spandauer Stadtverordneten die Abseitdung einer
Protestpctition gegen die Erhöhung der Lebensmittel -
zölle , und zivar sollte ein Entwurf der Petition in einer ge -
mischten Kommission fertiggestellt werden . Damals berichtete die
„ Spand . Ztg . " , daß der dortige Magistrat sein socialpolitischeS Ver -
ständnis dadurch bekundet habe , daß er diesem Beschluß seine Zu -
stimmung versagt habe , kurze Zeit hierauf konnte aber der „ Anz .
für d. Hol . ' berichten , daß die gemischte Konmiisston doch getagt und
dieAbscndungder fcrtiggestelltenPctition beschlossen habe . Damit gaben
sich unsre Genoffcn , die zuerst dicscrhalb eine Interpellation geplant
hatten , zufrieden . In ihrer Mittwochninnmer bringt nun die
„ Spand . Ztg . " eine ebenso befremdliche wie alanniereiide Nachricht ,
indem sie schreibt :

« Zur Weiterb erasimg der Einreichung einer Petiti on an
den Reichstag gegen die Verteuerung unentbehrlicher Volks -
Nahrungsmittel , insbesondere gegen ' Erhöhung der
G e t r e i d e z ö l l e , der der Magistrat nicht z u g e st i ni m t
hatte , war in der Stadtverordneten - Versammlung vom 7 . März
dieses Jahres eine gemischte Kommission gewählt worden . Auch
derem zustimmenden Beschlüsse gegenüber hat der Magistrat in
seiner heutigen Sitzung sich ablehnend verhalte n. "

Mehr als sieben Monate hat der Magistrat dazu gebraucht , nm
seinen ablehnenden Beschluß zu faffcn ; welche Mächte diese Ver -

schleppung der Angelegenheit , die nach der Meinung der Bürgerschaft
längst im Sinne des Stadtverordneten - BeschlusseS erledigt sei » sollte ,
zu Wege gebracht haben , ist beute noch nicht klar , zweifellos wird
aber der Magistrat in der heutigen Stadtverordneten - Sitzung um
Aufklärung über sein höchst merkwürdiges Verhalten in einer alle

Schichten der Spandaucr Bevölkerung im gleichen Maße bc -

rührenden Frage ersucht werden .

aben , liegt jetzt eine Leußerung deS Ministers des Innern
etreffeud den Vorort Wilmersdorf vor . Den dorttgen Kommunal -

vereinen ist nämlich auf eine an den Minister gerichtete
Anfrage vom Landrat des Kreises folgende Antwort zugegangen :
„ Auf

'
die an den Herrn Minister des Innern gerichtete , an

mich zur instanzmäßigen Entscheidung abgegebenen Borstellunge »
erwidere ich, was folgt : « Der Herr Minister des Innern hat es in
einem Erlasse abgelehnt , einem etwaigen Antrage auf Ver -

leihung der städtischen Verfaffung au die Gemeinde Deutsch - Wilmers -
dorf zur Zeit weitere Folge zu geben . Der ' Eventualantrag , die so
weit von einander gelegenen Bezirke der Gemeinde zu fünf Ort -

schaftcn zu erheben , ist . weil den behördlich wahrzunehmenden
Interessen widersprechend , zur Erörterung vollkommen ungeeignet . "
Zu dem Konflikt wegen der Zahl der Gemcindeverordnete » in

Wilmersdorf will die Äcgienmg nicht Stellung nehmen .
Auch auf Wilmersdorf , das sich in den letzten 20 Jahren vom

Bauerndorf zum Eldorado des Grund - und Bodenwuchers und da -
mit zu durchaus großstädtischen Verhältnissen entwickelt hat , paßt die

Landgeincinde - Ordnung wie die Faust aufs Auge . Welche Gründe
da für die preußische Ministerweisheit maßgebend waren , in dieseni
Vorort alles beim alten zu lassen — das mögen die Götter wissen .
Vielleicht erhält jetzt die Frage des Anschlusses an Charlottenbnrg
wieder Bedeutung . Eine Vereinigung der beiden Nachbarorte würde
das beste Mittel sein, die gegenwärtigen unhaltbaren Zustände zu
beseitigen .

Nach einer Ucbersicht über die Benutzung der Schönebcrger
Volkö - Lcschalle betrug die Gesamtzahl der Leser im September 6197 .

Auf die verschiedenen Bcrnfsarlen verteilen sich dieselben wie folgt :
Fabrikanten und selbständige Kanflente 222 , Buchhalter , Commis ,
Lehrlinge , Verkäufer usw . 431 , Handwerksmeister 137 , Gesellen und

gelernte Arbeiter 904 . Dienstboten , Hausdiener , Kutscher 220 , un -

gelernte Arbeiter 223 , Aerzte 21 . Chemiker , Apotheker und

Prediger 20 , Ingenieure . Techniker , Mechaniker usw . 313 .
höhere Veanite 6, subalterne Beamte 243 , untere Beamte

252 . Volksschul - Lehrer und Lehrer ohne Bezeichnung 235 ,
Studenten 72, Schüler , Präparanden , Seminaristen 1126 , Maler ,
Bildhauer 250 , Schauspieler , Sänger , Musiker 18. Militärpersoneu 9,
Schriftsteller 14. Rentiers usw . 32 , Verwalter , Portiers . Inspektoren 9,
Personen ohne Bernfsangabe 1342 , Schreiber 53 , Restanrateure 46 . —

Durchschnittlich pro Tag 207 Leser , höchste Leserzahl 328 . niedrigste 129 .
Die Gesamtzahl der ausgeliehenen Bücher betrug 9320 , davon durch -
schnittlich pro Tag 311 . ' Die Höchstzahl der ausgegebenen Bücher
betrug pro Tag 477 , die niedrigste 217 Bücher .

Zur KorruptionSaffaire in Lichtenberg . In der Lichten -
bcrger Bestcchungsafiäre hat nun der bekannte obcrschlesische Groß¬
industrielle Guido Graf Henckel Fürst von Donners marck in
der „ Krenz - Ztg . " selbst das Wort genommen . Fürst von Donners -
marck veröffentlicht ein Schreiben seines Generaldirektors N o l d a ,
zu dessen Beeidigung sich Herr Nolda bereit erklärt . In dem

Schreiben heißt es :

„ Durch Schreiben ck. d. Nizza vom März c. war ich sNolda )
autorisiert , mich betreffs des Lichtenberger Terrain ? bis 1. Juli c. zu
binden , welche Bindung später verlängert worden ist . war aber zu -
gleich angewiesen , mich in keiner Weise mit Verhandlungen zu be -

faffcn , deren Charakter nicht unbedenklich sei . Ich habe demgemäß
gehandelt und versichere insbesondere , an niemanden , weder direkt

noch indirekt , irgend welche Gcldversprechungen gemacht zu haben ,
am allenvenigsten aber an Mitglieder der Gemeindevertretung von

Lichtenberg oder an Gemeindebeamte . Als Agenten gegen Provision
habe ich ausschließlich vcnvendet den Bankier Einanuel Frankel in
Berlin und dessen Schwager , den Hoteldircktor Zcrnik in Kattowitz ,
fn ' iher in Berlin . Neudeck , den 13 . Ottober 1901 . Nolda . "

Dieses Schreiben begleitet der Fürst von Donnersmarck mit

folgenden Motten : „ Herr Nolda befindet sich seit vierzig Jahren in

hiesigen Diensten und hat mein volles Vertrauen . Die Er -

Mittelungen sind seitens deS Herrn Nolda eingeleitet , um im Klage -
Wege vorzugehen . "

Auch die beiden Agenten wollen eigentlich beschwören , daß sie
sich keinerlei Besicchnngsversuche schuldig gemacht haben . Das will
i » der Sache an sich wenig bedeuten , da in der Angelegenheit schon
seit langem allerhand dunkle Gestalten operiert haben .

Einige Blätter gefallen sich darin , der Angelegenheit eine harm -
kose Dentung zu geben , indem sie mitteilen , daß niemand außer
Grauer in der Gemeindevettretung zu Lichtenberg etwas von Be -

stechnngSvcrsuchen ivciß und daß Grauer somit wahrscheinlich von ein

paar Witzbolden düpiert worden sei . Diese verblüffende Erklärung
ist ein bißchen verfehlt , denn bei nächster Gelegenheit werden
auch bürgerliche Gcmeindevertreter in Lichtenberg Gelegenheit er -
halten , die Thatsache zu bekräftigen , daß man auch an sie mit Be -

stechungsversnchen sich herangedrängt hat . Bemerkt sei , daß die Mit -

teilung , es hätte sich auch ein Gemeindebeamter unlauterer Machen -
schaften schuldig gemacht , nicht von Grauer , sondern von dem

bürgerlichen Gcnicindevertreter Münchehove ans Licht gebracht worden

ist , ivie ebenfalls der bürgerliche Gcmcindcvertreter Plonz die hübsche
Geschichte von den Champagnergelagen der Oeffentlichkeit preis -
gegeben hat .

AuS dem Reiche deS Herrn Thielen . Der Betrieb in den

Potsdamer Eisenbahn - Werkstälten ist sür den gestrigen Mittivoch
e i n g e st e l l t worden . Den Arbeitern wurde dies durch
folgenden Anschlag verkündigt : „ Zur Vermeidung weiterer Etats -

Überschreitungen soll eine Verminderung der Ausgaben herbeigeführt
werden . AÜS diesem Grunde bleibt , nm Arbcitercntlassnngen und

Lohnherabsetznngen zu vermeiden , die Werkstatt nm Mittwoch , den
16. d. M. , geschlossen . " Die Arbeiter ivaren von diesem eigenartigen
Sparsystcm des Eisenbahnministers sehr überrascht .

Govithts - ' Äeikunq .
TaS Reichsgericht fällte am 11. dS. Mts . und gestern zivei

für das Verkehrsleben bemerkenswerte Entscheidungen . Es handelt

sich um das sogenannte Hydra - oder Gella - System . auch

Schnceballsystcm oder Rabattsystem Multiplex genannt . Ebenso

wie schon am 14. Februar der erste Strafsenat , sah am 11. d. M.

der zweite und gestern der viette Strafsenat dieses System als
eine öffentliche Ausspielung an , die , wenn ohne obrigkeitliche Er -
lanbnis erfolgt , strafbar sei . Das Landgericht in Bartenstei » hatte
einen Uhrmacher , der auf diese Weise Uhren vertrieb , von der

erhobenen Anklage freigesprochen , indem es sich auf den Standpunkt
der Abhandlungen von LiSztS und Staubs in der deutschen „ In -
dustriezeittmg " stellte . Das Reichsgericht hob das Urteil ans Revision
des Staatsanwalts auf und verlvies die Sache an das Landgericht
zurück , indem es die erwähnten Gutachten der beiden RechtSlehrer
ausführlich widerlegte ; ebenso hob das Reichsgettcht das Urteil deS

Landgerichts in KoSlin auf . Ivodurch ein Buchbindermeister von der -
selben Anklage freigesprochen war und verwies die Sache an das

Landgericht in Stolp .

Berel » abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlin » .
Heute 8»/ , Uhr im Gewerkschaftshaus , Engeluser 15 : Versammlung . TageS -
ordnung : 1. Was ist und nützt natürliche Lebensweise . Referent : Frau
Plauer - Bahnsen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Gäste willkommen .

Berband deutscher Barbiere , Friseure rc . ( Zwcigverein Berlin ) .
Donnerstag , den 17. d. M. , abends 1V Uhr , bei Bauer , Roieuthalerju . 57,
Versammlung . Gäste willkommen .

Vermifchkes -
Der verschüttete Brunnenbauer Thiele war auch gestern

noch nicht befreit . Die Rettungsarbeiten verzögerten sich wegen der
mangelhaften Beschaffenheit eines Eisenrohrs . ' Gegen 7 Uhr war
nian dem Thiele bis auf zehn Ccntimeter nahe gekommen . Der
Verschüttete scheint noch gut bei Kräften zu sein . Er unterhält sich
mit den an seiner Befreiung arbeitenden Pionieren und ruft ihnen
zu , vorsichtig zu sein , da sonst die Schalung zusammenbreche .

Ein Telegramm vom Rachmittag meldet : Der verschüttete
Thiele ist noch nicht gerettet , doch konnten ihm i/e Liter Milch ,
Cchokolade , ein Licht und Streichhölzer zugereicht werden . Der
Reifen , der die Schalung des Brunnens zusammenhält , ist noch
immer im Wege , indessen ist trotzdem Hoffnung ans Rettung vor -
Händen . Der Bau eines neuen RettungsschachteS erscheint

'
daher

zunächst nicht notwendig . Der Eingeschlossene ist in zuversichtlicher
Stimmung .

Das Mißlingen der Ballonfahrt über das Mittelländische
Meer wird vom Grafen de la Vaulx mit der Ungunst des Wetters
erklärt , wodurch er verhindert wurde , die Richtung auf Algier eiuzu -
halten . Er erzählt : Wir befanden uns Montag bei Sonnen -
Untergang in der Höhe von Port VendreS mit der Aussicht , in
Spanien zu landen . ES regnete in Strömen . Der Ballon war
beschädigt , wir manövrierten , um unser Geleitschiff zu erreichen , und
landeten an dessen Bord . Wir werden bei dein nächsten Versuche
besser vorbereitet sein und uns mehrerer Geräte bedienen , welche
diesmal nicht mitgenommen werden konnten . Das Verfahren , durch
Nachschleppen von ' Lasten dem Winde entgegenzuwirken , hat sich als
durchaus richtig erwiesen . Wir konnten unsre Richtung bis zu
40 Grad regeln . Die Ballonfahrt hat 42 Stunden gedauert .

Hinrichtung einer Mörderin . Die 28jährige Bauersfrau
Frölecke aus Eulehlen , die am 13. Mai vom Dortmunder Schwurgericht
zum Tode verurteilt wurde , iveil sie ihre » vierjährigen Stiefsohn
vergiftet hatte , wurde gestern in Dortmund hingerichtet .

Ein schweres Unglück hat sich Dienstag in einem Konzett -
saal in Leipzig ereignet . Während eines Konzerts , ivelches nach -
mittags in dem großen Saale des PalinengartcnS stattfand , löste
sich plötzlich ein drei Meter langes Gipsstück von der Decke und
stürzte in den dicht gefüllten Zuschauerraum . Die 20jährige einzige
Tochter eines Uhrmachers in Stettin , Frieda Klauß , wurde er -
schlage », die Frau des Schuldireltors Steinkopf in Leipzig - Gohlis
erlitt einen Schenkelbruch , eine Anzahl andrer Personen wurden leichter
verletzt . Der Saal wurde bis auf weiteres polizeilich abgesperrt .

Slldpol - Expcditiou . Der „ Antarctic " mit NordenskiöldS Siid -
polar - Expeditiou an Bord ist gestern vormittag von G ö t e b o r g in
See gegangen . Eine nach Tausenden zählende Menschenmeng « be -
rcitcte den Abreisenden lebhafte Huldigungen .

Uebcr einen SchiffSzns ammenstoß wird auS ESbjerg vom
Mittivoch berichtet : Gestern nacht 2 Uhr kollidierten auf der Höhe
von Terschilling die finnische Barke „ Louis " auf der Reise von Brake
in Oldenburg nach Mobile in Amerika und die russische Eisenbarke
„ Concordia " aus Riga auf der Reise vo » Savauna in Mexiko nach

Hamburg mit einer Terpeutinladung . Die Kollision geschah
100 Meilen vom Lande . Die finnische Bark sank augenblicklich . Die
aus 14 Mann bestehende Besatzung wurde von dem dänischen
Dampfer „ Lacour " gerettet und heute nach Esbjerg gebracht , von
wo sie mittags nach' Hamburg zum Seeverhör abreist . Der russische
Kapitän verweigerte das Angebot des „ Lacour " . der auch seine
aus 16 Mann bestehende Besatzung an Bord nehmen wollte und

verlangte , nach Haniburg geschleppt zu werden , was aber der
„ Lacour " als instrnktionswidrig verweigerte . Der filmische Kapitän
ivurde anl Kopfe verletzt .

Entsprungcncr Tiger . In der Nähe von Gran ( Ungarn )
entspann ein Königstiger einer Menagerie . Bei seiner Flncht drang
er in eine Schashe' erde ein und zerriß 30 Tiere . Militär ist zur Bei -

folgung aufgeboten .

In Paris fand in einem Restaurant der Avenue du Maine
eine Explosion statt , durch welche sechs Personen schwer verletzt
wurden . _

Briefkasten der Redaktion .

Die jnrisilsche Sprechstunde findet am Dienstag , Donners .
tag nud Freitag vo » 7 —9 Nhr abends statt .

Otto Gnthort . Nickt den Polizciwachtmeisier , sondern die Polizei -
bebörbe sollten Sic angehen , also entweder schristlich Beschwerde und den
Antrag aus Abhilfe an daS Polizeipräsidinin oder an das Polizeirevier
richten oder Ihren Antrag aus dem Polizeirevier zu Protokoll erklären
Wird polizeiliches Einschreiten abgelehnt , weil eine Gesundheitsgesährdung
oder ein Versloh gegen baupolizeiltche Vorschristen nicht vorliegt , so bleibt

Ihnen nur die Klage gegen Ihren Wirt auf Beseitigung der Dämpfe und
des Geruches übrig . Ob die Klage Aussicht auf Erfolg hat , hängt wesentlich
davon ab, ob Sie früher als die Brennerei eingezogen sind und ob mit
Rücksicht auf die Lage des HanseS der Richter die Belästigung «» durch
Davivf und Geruck siir solche hält , die das übliche zu erwartende Maß
von Belästigung übersteigen . — H. B. . Nieder - Schänhause » . Nein .
— F. S . «. Die Beschwerde ist an die Schuldeputation zu richten . —
A. B. 46 . Ersuchen Sie die Witwe um Ablchrist des Testaments oder
richten Sie , wenn Sie eine Ablchimng Ihres Wunsches befürchten , «ine
Anfrage an das AintSgencht zu Forst , ob ein Testament des am so mid so
vielten Verstorbenen dort niedergelegt und eröffnet ist, und den Antrag ,
Abschrist Ihnen als Mitbcdachtcn zu erteilen . — Cito . 1. und 2. : Es
kommt darauf an, ob Ihre Frau mit ihrer Einwilligung für sich die Möbel
erworben hat . Ter Sachverhalt , den sie schildern , lägt die Klag « Ihrer
Frau als wenig aussichtsvoll erscheinen . Doch läht sich mit Sichcriicit über
den Ausfall des Prozeffes nichts voraussagen . 3. Nein . — B. F . 103 .
Eine auf verspätete Bestellung gegen die Post gerichtet « Klage
auf Schadensersatz ist völlig aussichtslos . — H. Ei . Wird erledigt .
- Drei « tark . 1. Sie , nicht Ihre Frau , haben die Kosten sür Ihren
Anwalt zu zahlen . 2. Den Namen , den Sie dem unehelichen Kinde Ihrer
Frau gegeben haben , lck/ten Sie nicht wieder zurücknehmen . Di « Möglich -
leit , dem unehelichen , von einem anderen gezeugten Kinde dm Namen deö
EbemamieS der Mutter beizulegen , ist tm Jntereffe des besseren Fort -
kommcus des Kindes geschaffen . 3. Die Stadtverordneten - Wählerliste lag
vom 15. bis zum 36. Juli aus . Darauf ist mehr als ein Dntzend Mal im
„ Vorwätts " und in Versammlungen hingewiesen . Sind St « in der Liste
eingetragen , so sind Sie auch dann wahlberechttgt , wmn thatsächlich Bor -
auSsetzungen für das Wahlrecht Ihnen fehlen . Eine dieser Voraussetzungen .
einjähriger Wohnsitz in Berlin vorn 25. Juli 1901 ab rückwärts gerechnet ,
scheint Ihnen zu fehlen . _

Wilmersdorf wird nicht Stadt . Während die Gemeinde -
behördcn von Lichtenberg und Neu - Weißensee auf ihre Anträge auf
Verleihung der Siadtrechte noch keinen endgültigen Bescheid erhalten

Der Prozeß gegen den Ranbuiörder Knrißl soll am
4. November vor dem Schwurgericht in Augsburg verhandelt
werden .

«Vetter - Prognose für Donnerstag , den 17 . Oktober 11) 01 .
Mild . jedoch ziemlich trübe mit leichten Regenfällm und schwachen

südöstlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

ItttKvr
La

fertiger Herren -
und

Knaben- Koniektifln .

Billige Preise .

Deutsche Herren » Moden
Max Rosner , Schneidermeister

Bergstrasae 30/31 . R I X D O R F Bergstrasse 30/31 .

Anfertigung eleganter Herren - Garderobe .
Eigne Werkstatt im Hause . " HDW [ 2550L *] Eigne Werkstatt im Hause .

Specialität :

Arbeiter Berufs

Kleidung.
— ♦ —

— Feste Preise . —



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Siedattion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Thrsitev .
Donnerstag , 17. Oktober .

Opernhaus . Die Stumme von
Portici . Anfang 7' / - Uhr .

Schausvielbaus . Der Compagnon .
Anfang 7Vj Uhr .

Nenes Over » - Theater Mroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Jugend . Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Die Hoffnung . Anfang

7>' , Uhr .
Berliner . Nacht und Morgen . An-

fang 7l/z Uhr .
Lessing . DieZwillingsschwester . An-

fang ?>/ , Ubr .
Residenz . Sein Doppelgänger . —

Vorher : Im Coups . Anfang
7»/ , Ubr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An¬
fang 7Vj Uhr .

Westen . Der Zigeunerbaron . An
sang 7y, Uhr .

Secessionsbühue . Detlev Lilien
crons Büntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7V, Uhr .

Thalia . Ein tolleS Geschäft . An¬
fang 7Vj Uhr .

Luisen . Bei kleinen Leuten . Anfang
8 Uhr .

Carl Weih . Berliner Rangen . An
fang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Die Landstreicher . Auf . 7VjUfjt ,

Belle - Alliance . Talolo . Ansang
8 Uhr .

Casiuo - Theater . Berlin W —
Berlin N. Specialitäten . An
fang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung
Schön war ' s doch. Ansang

8 Uhr .
SlpollD . Specialitäten - Dorflellung

Frau Luna . Anfang 8 Uhr .
Palast . Gpecialitäten - Vorstellung

Weibliche Barbiere . Anfang
7 Uhr .

Pasfag « - Theater . Specialitäten�
VorsleNung . An fang nachmittags

ö Uhr .
Paffage . Panoptikum . Special !

täteu - Vorftellllilg .
Rcichshallc » . Stettiner Sänger

Ansang 8 Uhr .
Urauia . Taubeustr . 48/4 » . ( Im

Theaterfaal . ) Abends 8 Uhr :
Ueber den Wolken .

Im Hörsaal : Proseffor Dr
E. Müller : „ Die Welt der
Newsten Lebewesen " . Anfang
8 Uhr .

Juvalidenstrahe S7/KL .
Täglich abends von b —10 Uhr

Sternwarte .

Urania .
Tautoen - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

lieber den Wolken
Im Hörsaal :

Professor Dr . C. Müller : „ Die
Welt der kleinsten Lebewesen /

lüTalldcnstr . 57/03 .

Sternwarte .

SdjiMjfdter
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
daxend .

Ein LiebeSdrama in 3 Aufzügen von
Max Halde .

Freitagabend 8 Uhr :
ftgaro » Hochzelt oder : Ein toller Tag .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Bgaroe Hochzelt oder : Ein toller Tag.

Ckilttal - NMkr.
Heute Anfang 7� Uhr :

Die Geisha .
Operette in 3 Alien von S . Jones .
Freitag : » or Vogolhündler .
— Sonnabend : Die Geisha . —
Svnntagnachmittaa 3 Uhr zu halben
Preisen : Der logelhandler .
Abends ?: / , Uhr : Die GelsKq .

üftalia - lftvatkr .
Dresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Aussiattungsposse

mit Gesang und Tanz in 4 Bildern .
Paul . Worm in 8 Verwandlungen .

Guido Thielscher inllVerwandlmigen
Fritz Helmerding als Wolzogen ,

Junkermann , Bojd . Anfang 7Va Uhr .

Metropol-TliGater.
Schön

war ' is

doch !
Gr . Berliner Ausstattunssposse
mit Gesangu . Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Josephi a . D.

H. Bender . G. Kaiser .

Eise de Yerd a . D.

Frid - Frid . F. Georgetie .
Gastspiel :

Sabaret !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen ü b er all gestattet .

Castans Paoapticum.
Frledrlchstr . 165.

Horwarths wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Passage - Panopticum

Sascha ,
Panorama :

Die singende Bogenlampe .

der Haar -

Athlet .

Apollo - Theater .
Auf vielfaches Verlangen

noch einige Tage ;

FraaLnna
mit dem Luftballett

€ rrlg ; olatls .
Ferner :

die vorzüglich. Specialitäten .
SV Anfang 8 Uhr. " WS

In Vorbereitung : ÜWg A(| Ua.

Passage -Hißater.
Anfang wochent . 5, Sonntags 3,

Ende 11 Uhr.
Beginn des Abendprogramms

8 Uhr .

Adelina Sozo
Prima ballerina assoluta .

die Kuhmagd a. d. Rheinlande

SidSl und JtttBil ,
die bayrischen Juxbrüder und

Schuhplattler .
17 erstkl . Xmiiniern .

Casino - Theater
liOthrlngcrstrasse 39 .

SV 5 n e u e Debüts im
u. a. Mr. Itesleps , zum erstenmal
in Berlin . — Die drei reizenden

Silvias - Stcidl .

Berlin N. — Berlin W.
Auf , wochent . 8, Sonntags 7Va Uhr .

Theater

Schall und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Donnerstag , den 17. Oktober 1901 :
Neues Programm !

Die Gefangene . — Brettl¬
leiters Ilüllenfahrt etc .

Anfang SV ; Uhr .

W. Koacks Theater .
Briinneustrahe 16.

Die Else püiii Erletihos.
Bolksstlld in 5 Ausz . v. Conr . Slaack .

Blwstellung : TaiizkeililZlsjen.
Freitag : Pension dicüiilier .

C2Ü. Weiss - Theater .

Grofte Frankfnrterstr . 132 .

Abends 8 Uhr ! Abends 8 Uhr !

Berliner Rangen !
Große Ausstattungspoffe mit Gesang
in o Akten und 7 Bildern v. G. Albert .

Musik von R. Leonard .
Morgen : Berliner Range » .

Soiniabendnachmlttag 4 Uhr :
ABchcnbrttdel .

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Burgstr . Hü .
Direltion : Winkler u. Fräbel .

Ganz Berlin amüsiert sich
über das neue kolossale

Oktober - Vrogramm
ioSechtioits - Nmmertt.
Ganz Berlin locht um 8>/ , Uhr

Direktor Wilhelm Fröbcl
in der erfolgreichen Operette

WeibliÄ Barbiere .
Neueste Tagesereignisse I

bebende Rleeen - Fhoiographlen ic.
Ans. 8 Uhr . Kasseneröffn . 7 Uhr .
Billetvoroerkauf von ll —1 Uhr .

Aehkung ! Äihkttttg !
Genossinnen « vd Genossen !

volluorLtag , Söll 17 . Oktober , abends 8 Uhr , in „ Habels Brauerei " ,
Bergmannstr . 5/7 :

yolks - Versammlung .
TageS - Ordnung .

l . Vortrag : Der fchWeizerifche Uolksstaat . Referent : Genosse
kobert Seidel ( Siiricb ) . 2 . Diskussion .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht neos

_
Die Vertrauensperson .

AOmg ! Z . imm ® rer ,Albtiing !
sBertraueusmänner - Centralisation . )

Sonntag » den 20 . d. M. » vormittags 40 Uhr , in „ Cohns Festsälcn " , Benlhstraße 2v I :

Oenerat - Uerjamminng
des Vereitts der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
I . Abrechnung vom 3. Quartal 1991 . 2. Bericht der Delegierte » vom V. Kongreß der Vertrauensmänner -

Centralisation . 3. Diskussion und Beschlußfaffung . 4. Bereinsangclegenbeiten . b. Gewerlschafttiches .
SV In Anbetracht der wichtigen Tages - Ordnung erwartet vollzähliges Erscheinen der Mitglieder

268/1 _ _ Der Vorstand . I . A. : Jonny Hinrlchsen .

Heute früh 4Vj Uhr verschied nach
kurzem , schweren Leiden mein innigst
geliebter Mann und guter Vater , der
Restaurateur

Älhert Lange.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Angnste r . ange geb. Zöllner

nebst Tochter .
Berlin , Reichenbergerstraße 83, den

16. Oktober 1901. 11676
Die Beerdigung findet am Sonntag

de » 29. Oktober nachmittags 2Va Uhr
von der Halle des Emmauskirchhofs
in Ripdorf , Hcruiannstraße , aus statt .

Bon her Reise zllriilk
Dr. med . B. Lasher ,

Zllexaiiderstrast, : 42 . «

Specialarzt für Haut - und

Löivleicköu .

III . ÜVBhlhcci « .
Freitag » den 18 . Oktober , abends 8 Uhr , im großen Saal

der „ Berliner Ressource " , Kommandantenstraße 57 :

Uoiks - Versammlung «

Tages - Ordnung : *

Allen Freunden und Bekannten zur
gest . Nachricht , daß ich das

Lokal von Ä. Quandt ,
Bellealliancestraste 74a ,

käuflich übernommen habe und bitte ,
mir das in meinem alten Geschäfte
bewiesene Wohlwollen auch ans mein
neues Geschäft zu übertragen . fllbSb

Hochachtungsvoll

FrijzPreuss , CHniirt .

Deutsche Konzerthallen,
An der Spandauer BrUcke 3.

Vornehmst . Vergnügungslokal I
Täglich : internationale

Konzerte .
Speclaütät . - Ooppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

1. Vortrag beS Genossen Rodert Seidel ( Zürich ) über ; » Die
Arbeiterbewegung « nd die Soctaldemvkratie in der Schweiz « .
2; Dislussion . 212/4

Rege Beteiligung der Genossen und Genossinnen erwartet
Der Vertraaensmann .

Am Donnerstag bei Rade ,
Bezirk Friedrichsfelde .
tag , den 17 . Oktober , abends 8V2 Uhr ,

Prinzen - Allee 30 :

VovlÄni »»rlti na . - UW
rdnung : 1. Werkstattangelegenheiten . 2. Berschiedeues .Tages - Ordnung :

Es ist Pflicht aller , zu erscheinen .

„ Es morde Licht ! "
( Verein zur Unterhaltung und Belehrung . )

Freitag , den 18 . Oktober , abends O Uhr , bei Fiacher ,
Waldstraße 8 :

9V e r In m inlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn A/Domnick über : „ Das Familienleben deS
Proletariats " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 1lö2b

Alle Freunde geistiger Unterhaltung ( Damen und Herren ) als Gäste
sehr willkommen .

Der Vorstand .

Cirkiis Schumann
Renz - Gebäude . Karlstrasse .

Donnerstag , de » 17 . Oktober ,
abends 71/j Uhr :

Elite - Abend . Gala - Programm .

U. 0. : Neu ! Dtt Mllpittbttt
Mr. Ephraim Thompson

miUr neu erfundenen
Elefantett - Nztltimer
a) Pantomime , bi Elefanten alS
Schlitlenschellen - Virtuose », c) Elefant
als Telephonist , d) Elefant als Kranken¬
wärter , e) Spanischer Tanz und dause
tourbillon , ausgeführt von MißJessie
und den Elesanten ic. Ferner Austr .
sämtl . neu engagierten Specialitäten .
Zum Schluß zum 6. Male :
Ein Scnsationsschlagcr i . Ranges

Ii Trawers Paris
( Quer durch Paris )

mit dem Schlußakt : A ' ordaeebnd
Scheveningen .

Große Ausstattmigs - Pantomime aus
der Gegenwart in 8 Akten von Rene
l . ouls , Paris . Musik von Emile Dololre ,
Paris . Einstudiert vom Ballettmeister
Pratesl . In Scenc geseht vom Direktor

Albert Schumann .

k e i 0 K s k a 1 1 v n .

SteUmer Sänger .
Herrliches Programm ,

u. a. ,,Bosco " .
Ansang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Erlläre Frau Henriette Meyer
für eine achtbare , ehrliche Person .

B . Zechendorf , Oranlenstr . 162.

Im Leydecker
Sophien - Straase 34 .

Jeden Sonntag , Dienetag , Donnerstag
] SV » all . - MS

Entree frei nur Garderobe . Ans.
Sonntags 4 Uhr . Wochentaas 9 Uhr .

Clrkns ß biso Ii .
Donnerstag , 17. Oktbr . , abds . 7' / , Uhr :

Gala - Sport - Abend .
Die größte Attraktion der Jetztzeit !

ö klti »lt >.
Außerdem das gewählte Gala - Progr .
Bis guet Brauäsndnrg sllsvcgs .
Gr . Ritter - u. Neiter - Schaustück ans der
kurbrandenb . Zeit zu Waffer u. z. Lande .

Sunssouci
Kottbnaeratr . 4 a .

Wiederaiiftreteii von
Adolf HolTniann .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerslag

R >» ff 1» a 11 n s

Nsrildelltslhe Siiilger
Nach jeder Soiree ; Tanz .
Anfang Sonntags 7 Uhr ,
von 5 —7 Uhr Konzert .
Entree ZV und 75 Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 3v u öv Pf .
Wochentags Bereinsbillels gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungeii frei .

kreis volksbäkne .
Loimtag , den 20. Oktober , nachm . 2� Uhr : L Vorstellungen .

I . Abteilung im Carl Weiaa - Theater :

ßas Friedensfest .

Meinen
Nachricht :

werten Kunden zur

habe IchDurch Umstände genötigt ,
zu Beginn des Milchkrieges einige
Kannen Milch von der Mllch - Centrale
gekauft : lebteres geschieht aber

nicht mehr ,

Haupt iu keiller Beziehliug
1155b

H . Jodlauk ,
Molkerewesitzer , Skalltzerftraße 146.

Aus die Bekanntmachung vom
13. Oktober betreffend Ringmllch de-
merke , daß ich tn meinem Geschäft
nur ringfreie Milch verkaufe . f1l57b

koh . Ghst. Baruilußr. 43.

GardinenHauS
Bernhard Dchwary

Wallst . 29 ( Flur - Eingang )

virkas kell2 - Loll2vrt - ? lullls !
Raristrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S PS 0 la i Iti ä b SU . J . R . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

8 . und 9 . Abtcllang im Ecsaing - Thcater :
= Oespeuste r .

Donnerstag , den 24 . Oktober , abends 8 Uhr ,
in der Berliner Rcaaonrce , Kommandanten - Strasse 57 ;

( jeueral - Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Rartln Zickel

über : Regieknnst . Geschäfts - , Kassen - , Eevisionsbericht ,
Diskussion , Verschiedenes . ( Die Mitgliedskarte legitimiert . )

Ufinfnrfnnf SfSST ' Sonnabend , den 16. November , " TS ®
SriniiiriP aloollds 8 Uhr , in den glänzend neu renovierten
II tlllul luui Konzertsälen der Brauerei Priedriohshain .

SKKK Mozart - Abend
unter Mitwirkung des „ Berliner Tonkünstler - Orchesters "

( Dirigent : Franz von Blon ) und hervorragender Solisten ,
Festmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen .

Der Vorstand . I . A. : G. Wlnklcr .

I
I

J
Achtang ! Achtnng ! Achtung !

Iflltflleder der Orls - Wenhasse der Tischler
und Piano forte - Arlieiter .

A e e s a in in 1 n n g
für beide Iliassierer Bezirkes

I Die Versammlung für de « Kasfterer - Bezirk C. Post , um-
faffend die Stadtteile Südost , Süd , Südwest und Weste » , findet am
Montag , den ai . Oktober , abends 87 , Uhr , im „Gewerkschaftshause "
( Saal I), Engel - User 15, statt und sind 76 Kandidaten aufzustellen .

II . Die Bersaniiulung für den Kasfierer - Bezirk A. Schulz ,
umfassend die Siadtteiie Osten , Nordosten , Norden und Nordwest ,
findet am Montag , den 21 . Oktober , abends 8V , Uhr , im Lokal des
Herrn Rroclinow , Weberstr . 17, statt und sind 50 Kandidaten aufzustellen .

T a g e s - O r d ii u n g in beiden Versammlungen :
1. Die bevorstehendeu Delegieriemvahlen zur Orts < Krankenkasse .

2. Dislnfsioli . 3. Aufstellung der erforderliche » Kandidaieti .
HB . Diefenizen Mitglieder , welche der Kasse als Selbstzahler an -

gehören , üben ihr Wahlrecht in dem Bezirk aus , in denen die Beiträge
ge - ablt werden . Diesenigeil Mitglieder , welche die Beiträge aus der Kasse
bezahlen , wählen im Bezirk , in dem sie wohnen . 274/12

SV Um genügende Kontrolle zu üben , ist als Legitimation das
Mitgliedsbuch der Kasse » ud der Ausweis über die Zugehörigkeit zur
gewerkschaftlichen und politischen Organisation erforderlich .

Die IVaiilvarsaininlungea finden am Sonntag , den 27. Oktober , vor -
mittags 10 Uhr, statt . Die Einbcrnfor :

für Südost : Rob. Ahrens ; für Osten : Gar! Arndt .

Sattler Berlins » !
Frestag , den 18 . Oktober , nbendö 8' / - Nhr , im grossen Sag !

deS GewerkschaftöhauseS :

OefUehe Versammlung sämtlicher Branchen .
TageS - Ordnung :

Was lehrt uns die gescheiterte Konferenz in der Miliiäreffekten -
Industrie ? Referent Kollege Sassenbaek . 157/20

gap - Das große Interesse , welches daS Vorgehen der Fabrikanten er-
forderl , verpflichtet die Kollegen aller Branchen , Mann für Mann in dieser
Versammlung zu erscheine ».

Die Lohnkommissio » der Filiale IV . Berlin .

A« » » s ! Srayerei - firbBifer . Mtmn !
Sonntag , den 20 . Oktober , nachmittags 1 Uhr , in Kellers

Festsälcn , Koppenstraste Nr . SS :

Grosie öffcntl . Versammlung
aller in

Drlilicrtitii , Malsfabrilieii u . Nnilitlitrlligt »
dtschiiNigle » Nersmittl .

TageS - Ordnung :
I . Vortrag über : „ Die beabsichtigte Nahrnngsmittel - Verteuermig diirfl !

Erhöhung der Zölle , sowie die schädlichen Folgen der geplanten höhereu
Besteuerung der Braueret - Nohprodnkte und des Bieres für alle in den
Brauereien , Malzfabriken und Bicrniederlagen beschäftigten Personen . "
Neserent Reichstagsabg . Hosonow . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

In Rücksickt ans die Gefahren , die den oben bezeichneten Arbeitern
durch die beabsichtigte Verteuerung drohen , wird erwartet , daß keiner in der
Dersanimlung fehlt . Jeder wahre seine Jntereffe » und fei pünktlich zur
Stelle . Beitrittserklärungen zum Verband der Brauer und BerufSgcnosicn

werden tn der Versammlung entgegengenommen . 41/16
Die Agltatlonskoinmlssion .

4i Leber-,
Lichtbilder - Vori

leiden! A
tun Qg

4 illUl Uli « llUlKlUiUUiltj

c - Vortrag vom prakt . Naturheilk . Krvnciuiauu

Freitag , t8 . Oktober , abendö 8>/s Uhr , Andreaö - Strassc 21 .

Für Männer und Frauen ' Gäste 20 Pf. , dafür eine Broschüre .

Um zahlreiches Erscheinen bittet Großer Berliner Raturheilvcrcln .

Geschäftsstelle und Kuranstalt ! «öpnickerstr . 7Z . 11 - 2 , 6 - 8 .



A « die Urlu ' itctTrfittft ? c « tMit ' ands ?
Am 13 * Juni d . I . hat die Berliner Gewerkschafts - Kommission den Boykott über die Nordhänser Kautabak -

fabrikate verhängt . Den Knebelrevers sBersagung des Rechts ans Koalitionsfreiheit ) verlangen folgende Nordhänfer
Kautabakfirmen : C . A . Kneiff , O . Reddersen , H . A . Hanewaclier , Berlin & Bona , H . & R . Wittig ,
Rothhard & Comp . , F . C . Ferche , Salfeld & Stein . usg/s

Wir ersuchen , den Tabak obiger Firmen so lange zu meiden , bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

Di « Kommission der Tabakarbeiter .

| Schon nächste Woche |
r * Ziehung : 26. , 28. . 29. , 30 . Oct . und l. , 2. Nov . 1901 . -

4 . Meissner Dombau -

6eld >Lofterie
13 160 Gewinne und 1 Prämie in H5he von

Mark 375000 Mark.

Baargeld ohne Abzug .

der grosste
Gewinn

Im glücklichsten Falle ist

100000
30000
40000
20000
10000

5000 Mk . = 10 000 Mark

5 Gewinne zu 3000 Mk . — 15 000 Mark

20 Gewinne zu 1000 Mk . — 20 ( 0 ) 0 Mark

30 Gewinne zu 500 Mk . — 15 000 Mark

50 Gewinne zu 300 Mk . = 1«) 000 Mark

150 Gewinne zu 100 Mk . = 15 000 Mark

400 ä SO , 1000 ä 20 , 11500 ä 10 Mk .

I
I
I
8
2

Prämie zu

Haupt -
Gewinn zu

Haupt -
Gewinn zu

Haupt -
Gewinn zu

Gewinne zu

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Loose ä 3 Marls Porto und Llato
- 30 Pf . extra

gegen Postanweisung oder Nachn . durch das General - Deblt

• Alex. Hessel . Dresden . YÄTlt
Verkaulhittellcn In Berlin : Oscar UrAuer &
Co . Kachf . , W. , Friedriohstvasse 181, Wilsnackerstr . 63,
Andreasstr . 46a ; IVenbancr & Co . , W. , Friedrichstr .
No . 198/99 ; Liudwigr Müller &. Co . , C. , Breitestrasse 5:
Carl Helntze , W. , Unter den Linden 3; Emannel
Meyer jr . , C. , Stralauerstr . 54 ; Carl lielpziger , C. ,
Eosenthalerstr . 53 ; Hnao Rentlelmann , W. , Friedrich -
strasse 205 ; M. Mündheim , SW . 19 ; Julius Hahlo ,
W. , Friedrichstr . 160 ; II . Miles , Sebastianstrasse 77 ;
J . Rosenberg , Kommandantenstrasse 51 ; R . Schu¬
macher , Unter den Linden 43, und in allen durch

Plakate kenntlichen Looshandlungen .

Berufs-Bekleidung und Wäsche - Fabrik

23942 *]
R . Wurzel & Co .

jetzt ; Köpnickerstrasse 160, Ecke
Mantcndelstrasse .

Dr. SchünemanD ,
Specialcrzt für Haut - , Harn - und
Krauenlcidou , Seydelstr . i ».
Sprechstunden : y212 - y23 , Viß - VjS I

Dr , med . Schapen1
homoop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u , Harnleidenf
Frauenkrankheiten .

Königgrätzerstr . 27 , Spr . 9- 1. 4- 7.

Dr.[ ( 11IUU « IIUUIIUIII U lliuguilliuillll
Das beste Gennssmittel fnv den Magen ,
Unenlbelirlich für jede Hanshaltnng .
Preis 1, — Mk. , 1,50 Mk . und 3, — Mk .

Nor echt mit vollem Namenszng
Dr . med . Woerleins , prakt , Arzt .

Fabrikant Jean Becker , Ludwigshafen a . Rh.

Erhältlich bei ;
Berlin C.

Dr . A. Dernard . Einhornapotheke , 19, Kurstr 34/35�
Max Schwarzlofe , königl . Hoflieferant , 2, Königstr . 59.

Berlin IV.
G. 31. Hesterberg , Drog . u. Porst , Elfafferftr . 97.
Hugo Barth , Drog . u. Porst , Brunnenstr . 18.

Berlin NO .
Richard Loose . Nachf . ( f . Illbrich . Neue Königstr . 19.
Franz Buhl , Neue Kouigstr 85.

Berlin SW .
Franz Schwarzlofe . Droguerie , Leipzigerstr . 56.
E. Zt . Heinigcr . Droguerie , Kochstr . 3.
Gustap Ziettig , 29, Belle - Alliancestr . 91.
Ernst Wilh . Weirich . 61, Blücherstrahe 1.
E. F . Zlncker , 48, Friedrichstr . 249.
Johannes Scopa , Jmport - Haus , 48, Friedrichstrahe 240/1 .

Berlin W .
8. Horn . Droguerie , Potsdaiuerftr . 5.
Max Eckert . Adler - Droguerie . Eulmstr . 1, Ecke AlvmSlebenstrahe .
W. Köppen . Droguerie , Alvenslebenstr . 26a .
E. ZI. Winkler Nachf . . Droguen - Handlung , Kurfürstenstr . 139.
Bruno Stuckow . 30, Nollendorfplay 8.
Max Schwarzlofe . königl . Hoflieferant , Potsdamcrstr . 70.

Berlin 1VW .
G. 31. Hesterberg , Drog . u. Porst , Luifeuftr . 39.

Erklärung .
Bezugnehmend auf die Anzeige der

vereinigten Milchhändler Berlins und
der Vororte erkläre ich, daß meiner -
feits keine Ringmilch ver¬
kauft wird , da luetne eigne Molkerei
genügend Milch liefert . fll59b *

Ziixdorf , den 16. Oktober 1901 .
Fant Kautsch , Ziethenstr . 72.

Berichtigung .
August Witzel , Luckauer -

straste 18 , ersucht zu berichtigen , dah
er keine Blngmileh führe , et
beziehe ( eine Milch von Karl Grob ,
Reichenbergerftr . 11/12 .

Ferner erklärt II Cllmann ,
Arndtstr . 9 , er habe noch nie Ring -
milch geführt .

Herr Wilnat , Junkerstr . 81 ,
teilt mit , dah er keine Ringmilch
führe ; wohl habe er 2 Tage Anfang
Oktober Ringmilch geholt , um feine
Kundschaft zu befriedigen , doch fest -
dem führe er keine Ringmilch mehr .

5 SS

«9. —M

Ctntttc » t Garant , unverfälscht .
♦ Bienenhonig versendet

9 Pfd . netto zu 6. 50 M. , 5 Pfd . netto
4 M. Garat . fr. Rück ».

EPpj ) Xordloh ,
- nCU , Bahnhof Augustfehn ,

24648 *] Oldenburg . _

alle Quälst , selten billig !
EelegenheitSkauf :

I8ocquell ' ?IliLc ! ieS,�U .
per Meter ( 130 Centimeter breit ) .

Muster bei näher . Zlngabe franeo .

Fmil Letevce ,

* * inker - Briketls * *
/N sind zu haben bei

Friedr . Daniel & Co. ,
Berlin W. 8, Leipzigerstr . 29. *

isf eineB «® '

Max Guekel . pfiS ' j " ! .
Zahn - Atelier . Bestrenom . und
wohlbekannt . Kllnstl . Zähne , tadellose
Anssübr . v. 3 M. an, Plomb . v. 2 M. an.
Keine Extraberech ». Schmerzl . Zahn -
ziehen . Ratenz , gestattet , Woche l . M.

vorzügl . sitzend , Garantie . Teilznhl . . Plomb . . schmerzl .
T ��AUtJSAJLtm Znhnz . , Umarb. fchlcchtf . Geb . Goldsteln , Oranienstr . 123

künstliche 3äl | itc
ohne Wurzel -
Eutfcrnnng !

Garantiert
schmerzlos !

Zahn - u. Wurzel »
Operat , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

Brmio stesseils,Ntaiiherst . A

Arbeits -
Anzüge

für jeden Industriezweig , kauft
man billigst bei ( 23432 *

Adolf Wecker
S . MUhlcndamni 3 .

Presskohlen
Bruch aus Henckels

Werken , pro Ceistner 80 Pf . ab Platz .
A. Herrnianns Kohlenlager ,

Mühlenstrahe 12 und Pfuelstrahe 5.

für Milchhandel oder Bierverlag
pasiend , sofort zu vermieten Fehr -
bellinerstrahe 45. 1087b *

Eigene Fabrikation .

zerli, - Ateiher
Foorm billig

praktlsebe relnwoll .

Jackettkleider
neue Modelle

elegante Fa�ons
in Covercoat ». Homespun

1 » M. , 89 Mst.
in feinster Ausführung 39 Mk.

Reich garnierte

Llraszellklelder
89 Mk. . 86 Mk. , 39 Mk.

Schwarze Kleider in
Phaistafiestoffen 89 Mk. , 88 Mk. ,

Binsenhemden
entzückende Wiener Streifen
1 . 59 Mk. . 6 . 59 Mk. , 8 Mk.

Eleg . weisse Kleider in
Chevtotlammgarn 39 Mk.

Tailor niade - Kragen
aus feinem Eskimo , hellfarbig
u. schwarz , glatt u. bestickt 15 Mk ,

89 Mk.

KostUmröcke
elegante Fa ? ons

« Mk. . 7 Mk. , IG Mk. . 1 « Mk. .
15 Mk. . aus Seide 85 Mk. ,
aus Alpacca 4,50 Mk. . « Mk.
bis 39 Mk. , aus weis » und
creme - Cheviot und Piqud

3 , 5 , » - 15 Mk.

Englische
Taillenkleider

tadelloser Sitz , feinste Schneider -
arbeit in Cheviot , Homespun und

Zobeltuch 36 Mk. , 45 Ml. , S9Mr .
Seidenbinsen

in eleganten Phantasiemustern

_
6,59 M. . 8 M, 19 Ml. . 15 Mk.

SielmaonJosenberg

[
Kommandanteustraße ,

Ecke Lindenstraße .
» las » » Anfeptigung , I

Das beliebteste aller H N ft L N » N i t t t l
Nur allein zu haben bei Gustav Bchm . Berlin O. , Frankfurter Allee 120.

sind infolge deS angenehmen Geschmacks und . �Rnnfinitä
der durchaus sicheren Wirkung meine echten �» PlgmvgVril�sll s I - - OtMlIVBS »

G. R. Prenzel . Prinz Handjechstr . 47. G. R. Prenzel . Hermannstr . 227.

fCIßinß AnzGicfßn * W--
Wort fett . Worte mit wehr als JBBk M ■ n wlw / ■ M M MUW MM M MW M VW MW M W BT in de

y 16 Buchstaben tählen dnnrtRit . ML 4L LL_
b

Anzeigen ttuJZerVZTe »
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr

iete
rden
lin Am

M

Verkäufe .

Restauration verkauft
straße 68. _

Wrangel -
11406 *

Grünkramgeschäft . gut gehend ,
andrer Unternehmungen halber zu per -
kaufen . Auskunft erteilt Stirnemann ,
Matternstrabe 7, L _ _ 1125b

�Milchgeschästs - Einrichtungen . als
Milchlübel , Milchkannen , Milchsiebe -c.
billigst bei Jordan , Kleine Markus -
straße 28.

_
393K *

Gardinenhaus Grobe Frankfurtcr -
ftraße 9, parterre . _ t37 *

Herrengarderobe , auffallende Er -
fparms , Mababteilung EngroSfirma
Fabifch Laband , Spandauerstrade 76.

" Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 —12 Marl .
Verlauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania . Unter den
Linden 21, II . _

848K *

Zwei Mark cinvierieldutzend
Damenhemden , Herrenhemden 3, —,
Ausstattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäfchefabrik Adolf
Salomonskq , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . _ 143/1

Stieglitze , Zeisige , Rotkelchen ,
sprechende Stare , Eichter , gut ein -
gefütterte Tiere , billig , und gutes
Futter , Weinast , Wienerstraße 1 —6 . [*

Ausverkauf : Knabenanzüge ,
Knabenpaletots , Mädcheukleider ,
Mädchenmäntel allerbilligst . O. Hoff -
mann . Beteranenstrabe 14. 878K »

Äiöbel - Gelegenheit . Beim Auktio -
nator Otto Lidekc , Möckernstrabe 25
( Bahnfpeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene Einrichtungen ,
ein Posten Säuleutrumeaux 30,00 ,
Prachttcppiche 20,00 . Zimmerteppiche
8,00 , Muschelschränke 25,00 , Salon¬
garnituren , Paneelsofas , Ruhebetten ,
Büffetts , Schrcibtilche , Bücherschränke ,
Salonbilder , gestickte Ucbergardinen ,
Divandecken , Stores , Steppdecken ,
Pianinos , Salonubren , Plüschdecken
5,00 . Verschiedene Gelegenheitskäufe ,
Gekauftes lagert unentgeltlich . ] 813K *

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
ftrahe 9, parterre . _ _ t37 *

Kinderwage » , Sportwagen ,
Rielenauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstrabe 160, Franlfurterstrabe 115,
Oranienftrabe 31 , Belle - Alliance -
strab « 107, Reüiickendorferftrabe 2d, s,
Eharlottenburg , Wilmersdorferstrabe
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Fahrräder . Jahresgarantie , 80,00 .
Schädel , Schmidstrahe 8.

_ [ 79/5 *

Nähmaschinen und Feuer - Bcr -
ficherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrahe 43, Hof Keller . 857b

Möbel
strabe 62.

auf Teilzahlung Prinzen -
77/7 *

Spottbillig . Tcppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen . Remontoir -
uhrcn , Regulatoren verkauft Leihhaus
Neanderstrabe 6. _ [ 791 *

Malzkraftbicr . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , »/, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flascheuzahl . Qualität ent -
scheidet . Portcrkellerei Riugler
Bernauerstrabe 119. 118/12 *

Steppdecke » bistigst Fabril Grobe
Frantsurterstrabe 9, parlerce . t37 *

Graupapagei , grobartigcr Spre¬
cher, Liedcrflöter 65,00 . Block . Frank -
futterstrabe 80, zweiter Hof , parterre .

Eckrestanratio » zu verkaufen ,
Vereinszimmer , 2 Vereine vorhanden
Preis 3000 Mark , Miete 2000 Mark
mit Wohnung . Hager , Muskauer -
strabe 17. _

10966

Gelegenheitskauf . Ein Zaun -
einsturz aus meinem Lagerplatz zwingt
nnch , die dort lagernden 6" Marie -
Briguetts ab Platz pro 100 Stück
75 Pfennig , frei Haus pro 1000 acht
Mark ( nur so lange derjVorrat reicht )
zu verkaufe ». Bruchkohlcn und samt -
liche Brennmaterialien billigst . Carl
Schultz , Urbaustrabe 171, 1168b

Schaukel mit Stand zu verkaufen .
Guter Nebenerwerb . Offerten Schaukel ,
Postamt 32. U66b

Nähmaschinen , preiswerteste Be¬
zugsquelle , ohneAuzahlung , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstrabe 82, Köpnicker -
strabe 60/61 . _ 11216 *

Restaurant Umstände halber sofort
zu verkaufe ». Zwei Krankenkaffcn
( Hauptsitz ) , Bereine . GipSstrabe 16.

Reinetteiiapfel .
frei Haus drei Mark .
Halberstadt .

Viettelcenlner
August Heine .

1148b

Vermteelite Anzeigen .

Patentanwalt Dammann , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abend «
neu ». 767K *

Iliifallfachc ».
ReNamationen .
strabe 65. _

Klagen ,
Pntzger ,

Eingabe »,
Steglitzer -

934b *

Rechtsbureau , Tcltowerstrabe
fünfundvierzig . Eingabengefuche , Rat -
ertcilung . _

8I7fl *

Rcchtsburean „Westen " , Pots¬
damerstrabe 26h . Raterteilung durch
königlichen Landgerichtsrat a. D.
Koniultation 1,00 . Unbemittelten
Honorarstundung . 1030b *

Rechtsburea « , Civilklagen , Straf -
fachen , Gnadengefnche , Steuerfachen ,
Schankerlaubnis , Rat , RechtSangc -
lcgenheiten , Julius , Elsafferftratze 55,

Rechtsburea » , lfl . *htshilfe, Ein¬
gabengefuche , Raterteilung , Audreas -
strabe dreiundsechzig , _

11476

Kunftstopfcrei von Frau Kokosky ,
Steinnietzstrabe 48, Ouergebäude hoch-
parterre . _

Bücheronkauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstrabe 101.

Fahrrad
Allee 116.

kauft Willfch , Pappel -
1150b

Jeden Posten Tuchabfälle kauft
Broderick , Oppclnerstrabe 16, [ 1014b »

Mctallbruch aller Art tauft
Broderick , Oppelnerstrahe 16, [ 1013b *

Auguftabad . Köpnickerstrabe 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffe », 736K *

Saal mit Theatcrbühne , auch
Vereinszimmer , Lichtenbergerstr , 21, f

Technikum Elektro , Neander -
strabe 4, Maschinenbau und Elektro -
tcchnik . Scmesteranfang 17, Oktober ,
vormittags 8 Uhr , Abendkurfe
17, Oktober , abends 8 Uhr , _

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 ,
Wagner , Schiieidernicister , Frank -
furterstrahe 59. III . _ [ 11566 *

Klempner ! Eine gut erhaltene
Sickermaschine mit 12 Paar Walzen ,
10 Gasständer mit Schläuchen , einen
Heizofen , einen Schreibtisch verkaufen
billtgst Hermann Peter u. Comp. ,
Alexandrinenstrabe 119/120 . [ 1158b

Venrnetuuxen .

Schlafatollen .

Schlafstelle Mauteuffelftraße 12
vorn III bei Ahrend . 11616

Schlafstelle zu
strahe 49 Hof L

vermieten Goltz -
11646

Arbeitsmarkt .

Stellengeauohe .

Blinder Stuhlstcchter bittet » m
Arbeit . Stüblc werden zu den
billigste » Preise » geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adreffe : Mulackflrahe 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Marmorschlcifer verlangt Garten -
strabe 157.

_ 119/1 !
Mädchenjacken - Arbeiteriunen ver¬

langt Hulke , Frankfurter Allee 16.

Belegerin für Goldleisten verlang
Probst , Köpnickerstrabe 37. [ 1145b *

Beranlwottlich » Redact ' eur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnleratentetl verantwortlich : Dh . Gleite in Berlin , Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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